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ILLUS 


Kleiner Mann 
Von der Backstube in St. Pauli vor die Filmkamera — das 
nennt man Karriere! Der 14jährige Bäckerlehrling Adolf 


Lödel spielt im neuen Real-Film „Der Totschläger” neben 
Angelika Hauff eine Hauptrolle.” Foto: Aschenbroich 


Die Wachablösung im Präsidium der 5. Vollversammlung der 
UN in Lake Success erfolgte ohne Marschmusik, Stechschritt und 
Hand an der Mütze. Präsident Nasrollah Entezam, Iran (links), 
nahm seinen Vorgänger, den General und Professor Carlos Romulo- 
von den Philippinen, nur freundschaftlich in die Arme FOTO: AP 


in 

Saal, als Dewey zehn Millionen Sklaven erwähnte, die in der Sowjetunion lebten. 
nach : „Ich fühle mich geehrt durch den Auszug derjenigen, die die Vernichtung der Welt 

planen“, aber Außenminister Acheson hielt es für diplomatischer, sich später bei “tr zu rg FOTO: AP 


immer die gleiche Route fahren, 
Reisebüro eröffnen will FOTO: AM 


spielten in den letzten Tagen im Berliner Sektoren-Kleinkrieg eine wichtige Rolle. Auf ihrem Heimweg durch _ „Nicht mehr unsere Wellenlänge‘, säfte Frau Dr. Obrig, Leiterin von 
verfe und sich auf Westberliner Gebiet befanden. Die Volkspolizisten tisch 2 

Platten die Illusion erhalten, die „Fuhkspetzen“, di 


„Sonntagskinder“ seien noch da FOTO: 


Charleys Tante, so pflegt sich Prinzessin 
ihres Charles gern zu bezeichnen, zei 
beim Rennen in Perth mit Lord Ogilvy (Mi zeigte sich 
stellte die mit Verlobungstips wetteifernden Lon- 
ion war die Rede, mit der Gouverneur Dewey die UNO-Delegierten 
im Waldorf-Astoria-Hotel Fahrscheine hatte der 
Straßenbahnschaffner Giovann = 
Tag für Tag bie er zur Abwechslung einen W 
nisch 
Fußball-Toto ausfüllte und die stattliche Su 
Lire kassieren konnte. Man könne Sm 
Giovanni 
mit dem Geld ein 

Durch 
rnner gen Kongo 
rICht: an rengrenze nichts To zum He 
en FOTO: AP ngerlein“ und die die dun 
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Durch einen Hubschrauber 


sandten die Neger von Belgisch- 
der schwarzen Muttergottes mit dem Kind 


dengedenktag nach Brüssel. 


Belgische Geistliche tragen 
dunkle Madonna auf ihren Eh 


rensockel FOTO: KEYSTONE 


Mit fliegenden Fahnen rücken südkoreanische Truppen auf amerika- 
nischen Panzern in die zurückeroberte alte Heimat ein. Wer weiß, wem 
der Willkommensgruß der Bevölkerung gilt — sicher nicht dem Regime 
des unpopulären Präsidenten Südkoreas, Syngman Rhee, vieleher den heim- 
kehrenden Brüdern, und am ehesten wohl dem Frieden, der mit dem Vor- 
marsch der UNO-Truppen in greifbare Nähe zu rücken scheint FO1IO: AP 


Als gültigen Beweis der sowjetischen Waffenhilfe an Nordkorea legte 
US-Sicherheitsdelegierter Warren Austin dem Sicherheitsrat der UNO ein 
erbeutete Maschinenpistole sowjetischer Herstellung mit der Jahreszahl 
1950 vor. Da Rußlands Vertreter Jakob Malik diesen Beweis nicht weg- 
diskutieren konnte, verließ er die Sitzung, ehe General McArthur 
weitere für ihn peinliche Eröffnungen machen konnte FOTO: AP 


Sehr frei trägt man diesen Winter in Paris die Schulterpartien 
der großen Abendkleider. Der gleiche Stoff, der für das Kleid 
verwandt ist, wiederholt sich dafür noch einmal in den winzigen 
Abendkappen, die kurzes Haar verlangen. Balmain kreierte diese 
Robe aus weißem, silberbesticktem Satin mit einer rosa Schärpe, 
die sich hinten zur Schleppe erweitert FOTO: KEYSTONE 


„Grüß Gott, Herr Kronprinz!" Als der belgische Thronfolger, Prinzregent nen einem Minensuchboot den Marinestützpunkt 


Ostende an der Kanalküste besuchte, wurden ihm die Jüngsten der Kadettenschule vorg: 


ilt. Ob aus diesen „‚Kadettchen“, die so rührend 


ungeschickt ihren zukünftigen obersten Kriegsherrn grüßen, noch einmal ruhmreiche Admirale ihres Königs werden, muß man erst einmal 


abwarten. Heute haben sie sicher noch ganz andere Wünsche: 


ein Wochenende zu Hause bei ihrer Mutti 


FOTO: KEYSTONF 
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Er zieht sie an, wie das Licht die Motten. In 
DIE JUGEND LIEBT DEN GLANZ ‚„;.ritz bildete der 111. Nopoleon-Ball den 
Höhepunkt der Saison. Filmstars, Millionäre und Diplomaten — unter ihnen, wie’s anders konnt’ nicht sein, 
König Faruk von Ägypten — gaben sich ein Stelldichein. Was Wunder, daß der für diese Gelegenheit extra 
backbärtige Pariser Modeschöpfer Pierre Balmain da in höchst eigener Person zu Füßen Simone Simons hockt; 
weniger um ihrer Jugend den Tribut zu zollen, als vielmehr der blaßroten Krinoline den letzten Glanz zu ver- 
leihen (oben). — Zur gleichen Stunde kreierte Linda Christians, die jetzige Mrs. Tyrone Power, in London eine 

Der 


George Bernard Shaw allerdings mußte gerade dieser 

DAS ALTER LIEBT DIE STILLE Tage die auch von 
euer > Der vierundneunzigjährige Dichter rutschte im Garten aus, brach sich ein Bein und wurde im 
Krankenhaus operiert. Ein Nierenleiden trat hinzu. Doch noch einmal erholte sich GBS. Nach einigen bissigen 
Bemerkungen über seine Ärzte begann er unverzüglich mit seiner neuen Komödie “Why she would not” 


Die Schwester des Papstes Pius XIl., Marchese Isabella Rossignani, verbrachte ihre Ferien in eine 
Bergvilla bei Lorenza Cadore. ‚Mein heiliger Bruder arbeitet viel zuviel‘‘, meinte sie, „und ich Wh 
zuwenig. Aber ich habe das gern.‘ Die Marchesa schläft tagsüber, liest 'oder träumt in der Sonne 
Denn selbst an der Schwelle des Alters hat sie die Stille für zwei zu lieben: für sich und für den ra 
losen, brüderlichen Stellvertreter Gottes FOTOS: "DEUTSCHE PRESSEAGENTUR (2), KEYSTONE @ 


lischen Schauspielers (rechts) trug zu einem schwarzen Abendkleid durchsichtige Sandalen aus Kunststoff 
4 


oreanische 


Leumant Curry“ alarmierte die Funkstationen der am inem Bombenangriff auf hen. 
n Wonsan war Curry mit dem Fallschirm aus ‚seiner dicht vor Nach vielen Stunden hatte ein Zerstörer den trei 
Leutnant entdeckt. Das Fallschirm hatte den 2 Sofort : ein ihm 


Feuer der mußte die Zerstörer satzung den Flieger bergen. Wegen schweren Brand. 
‚verletzungen hatte er 7 nicht rudern können und war in den Schußbereich der Küstenbatterien ‚getrieben 
worden. Ein Matrose zog das Boot an das Schiff, dann halte die Besatzung Leutnant Curry on 


I US-Flieger vor der ı Kuste aus Seenot gerettet | 


„Der hessische Finanzminister hat der ‚jüdischen Industrie- und Ha 
mit sofortiger Wirkung untersagt, Einlagen anzunehmen, 


, sind mit 4,5 Millionen DM ins Ausland geflohen. Beide hatten 
er Zeit die kubanische Staatsbürgerschaft angenommen. Der 
großen Straf prozessen bekannte DP-Rechtsanwalt Dr. Jespern 
der Geschäftsführer der Bank, Dr. Marrien, die 
Begünstigung stehen, wurden verhaftet. Die Bank betrieb 
ungen emigrierter Juden, die 

Bank teilweise zu niedrigerem Kurs abgetreten hatten,“ 


(Aus ainer Pressemeldung 


ich „wegen Zucker“. Ob das der Zucker zu dem Kaffee ist, mit dem 
Bankgeschäften schwunghaft einen illegalen 


Generalanwalt Dr. Philipp Auerbach gehört zum Aufsichtsrat der Bank. „Es ist da 
Schicksal der Aufsichtsräte, meist zu spät zu kommen“, sagt er. Dr. Auerbach ist mit uns der 
Meinung, daß Affären wie die Fälle Morgenbesser, Bloch (s. STERN Nr. 32 „Der Kaufmanı 
von Köpenick“) und der Schwarzhandel in der Münchner Möhlstraße dem wieder aufkommenden 
Antisemitismus Vorschub leisten. Ein Direktorium des Rates der Juden in Deutschland wird der 
Kampf gegen solche Elemente aufnehmen. Im Falle „Möhlstraße‘‘ seien leider die amerikani- 
schen Dienststellen zu wenig energisch vorgegangen FOTOS: HOCHSCHEID (3) CURTIUS (2) WE'TZ() 


weisungen aus bestehenden Guthaben zu tätigen und Verfügungen über Depots 
zu treffen. Der Frankfurter Briefmarkenhändler Siegmund Morgenbesser und 
sein Kompagnon Heitner, in deren Händen sich das Gesellschaftskapita! 
Du bist Deutschlands Briefmarkenkönig sagte Amerikas größter Briefmarkensammler Nr, 
Stolow zu dem Frankfurter Briefmarkenhändier Dr. Siegmund Morgenbesser (rechts). Der 
; aM j betätigte sich daneben als Bankmann und schädigte durch seine Manipulationen gerade die 
. 
DP-Anwalt Dr. jespern Klibansky rieb sich die Hände, als es damals im Prozeß seines Mandanten 
Siegmund Morgenbesser gegen die Wochenzeitung „Die Zeit‘‘ zum Vergleich kam. Das Blatt hatte nach der 
Herkunft einiger vom Markenhaus Morgenbesser versteigerter Briefmarken gefragt — eine verständliche Frage, 
denn die gleichen Briefmarken waren aus dem Museum der Reichspost spurlos Der plötzliche | 
Zum Dank für treue Waffenhilfe verduftete jetzt Morgenbesser mit 4,5 Millionen und ließ den dicken Kli- ins 
bansky in der Patsche. Der vertauschte inzwischen das Untersuchungsgefängnis mit dem Krankenhaus — 
Das Markenhaus Morgenbesser n Beim Sektfrühstück mit Gattin in Ritters sich Eir 
ee Frankfurt, in dem sich auch die jü-  Morgenbessers Kompagnon Heitner gern als seriöser Ba . Aber wo 
dische Bank befand. „Die meisten Ge- vor kaum 5 Jahren tauchten die beiden auf dem Berliner Kurfürsten- PB 
Iberwaren 
en, schäfte wurden hier gewöhnlich hinter damm auf, um zwei Koffer mit Gold- und Si zu Geld zu gre 
verschlossenen Türen und in tschech- machen. Über Tauschgeschäfte, Kommissionshandel, ein Briefmar- 
Be scher Sprache geführt“, sagt der ver-- kenhaus in Berlin und eines in Frankfurt führte der Weg zum Ste 
haftete Geschäftsführer Dr. Marrien großen Geschäft mit jüdischen Wiedergutmachungsforderungen 


von Potsdamer Chaussee und Kladower Damm 
hatten die Sowjets den Schlagbaum vorverlegt, Gewehr bei Fuß stehen Tommy und 
Iwan, West- und Ostpolizist. Nur der Fahrer des zweistöckigen BYG-Omnibusses hat 
Mühe, seinen Kasten unter dem nur halb geöffneten Schlagbaum hindurchzubringen 


Fotografieren 
verboten! 


In diesem Verbot waren sich Briten, Russen, West- und Ostpolizei 
ausnahmsweise einmal einig. So blieb unserem Reporter nichts, als 
seine Spähtrupp-Erfahrungen hervorzukramen und felddienstmäßig 
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, wo die Sowjets nach bewährter Nadelstichmethode ihren 

Schlagbaum um 150 m in den britischen Sektor vorverlegt hatten, um die 
Potsdamer Chaussee und Kladower Damm benutzen zu ; - 

können, ohne sich mit britischem Sektorenstaub die Kotflügel zu be- Die Generalstabskarte des Kalten Krieges von Kladow. 

schmutzen. Nach tagelangen hochnotpeinlichen Verhandlungen zwischen In der linken Ecke am kleinen See vorbei führt der aus- 

Engländern und Russen wurde die alte Frontlinie wiederhergestellt gefahrene Feldweg, der allein die sowjetzonalen Enden der 

. _ Potsdamer und Kladower Chaussee miteinander verbindet 


Frontliniel! Die Fernkamera enthüllt das Geheimnis: was dem heißen Krieg recht ist, ist dem kalten billig — die Sowjets haben für alle Fälle ein Pak-Geschütz 
Engländer mit einem Panzerspähwagen. Aber nichts wird so heiß gegessen, wie es gekocht wird, und nach einigen Verhandlungstagen wird alles wieder wie es war 


knallrotes Wachhäuschen mit Hammer und Sichel und einem Bild des Einheitsvaters Otto Grote- Die Straße frei für Moskaus Söhne ! Bisher mußten sie einen ausgefahrenen Feldweg benutzen 
I hatten die Volkspolizisten beim vorverlegten Schlagbaum aufgestellt. Winterfest ist es allerdings nicht wenn sie ohne Berührung des britischen Sektors vom sowjetzonalen Teil der Potsdamer Chaussee 


| mann 

4 nz — offensichtlich war also das Vertrauen in den sowjetischen Endsieg im Kladower Kalten Krieg nicht allzu zu ihrer Panzerkaserne am roten Ende der Kladower Chaussee fahren wollten. Kein Wunder, daB 
Ind wird den a Derweil annektierten die Sowjets still und leise einen weiteren Stroßenzug des britischen Sektors am der Feldweg diese Tortur nicht lange aushielt. Die Lösung (siehe Karte) war kein allzu schwieriges 
e amerika otsdamer Platz. Zum Mißvergnügen der Anwohner — ihnen werden die unter britischer Hoheit bezahlten strategisches Problem. Aber man hatte die Rechnung ohne die Engländer gemacht. Jetzt wird Iwan 


nicht angerechnet. Wenn es nicht zum Weinen wäre, dann wäre es wahrhaftig zum Lachen! iwanowitsch sich wieder an die wahrhaft russische Weglosigkeit des Feldwegs gewöhnen müssen 
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„Es ist da Ein 
mit uns der woh 


für 
aus Konz bei Trier hilft Ihnen. 
D-Märkchen 


und 5 weibliche süße kleine 
weiße Mäuschen. Er verpflichtet sich, 
alle Nachkommen aus Ihrer Zucht — 
denn nun sind Sie ein Züchter — zum 


Mäusesturm Herrn Hardt schier 
werden die Preise vermutlich bald fall 


scheint auch dieser wackere Schütze zu kennen. 
KEINE ANGST VOR LOWEN 5.im Homburger Astro-Ball geht es unter der Devise 
„Wer zu wem?" weniger darum, Löwen zu vertreiben, als sie einzufangen. Die neue Mode: Part- 


| eine Angst vor Lowen | 
auf sandigen Autostraßen durch den Busch von Transvaal in Südafrika brausen. Unversehens kann 
es dabei zu einer Begegnung zwischen Urwald und Technik kommen. „Die Löwen sind hier ganz auf 
Fremdenverkehr eingestellt“, schreibt unser Reporter, „sie treten plötzlich aus dem Gestrüpp und 
stoppen die Autos — genau wie die Verkehrspolizisten in Deutschland. Alle Löwen sind sehr photogen Zn 1 Zu ” Ei 
und nehmen es nicht krumm, wenn der Fotograf gelegentlich mit Blitzlicht arbeitet. Daß sie trotz = 
Technik. Und’auf eine Kraftprobe will man es schließlich nicht ankommen lassen“ FOTOS: BELLOTTI 4 
MEN: New Beim Schwanze zäumt Herr Hardt, so scheint esr sein Geschäft mit Mäusen auf. Beim Schwanz 
so belehrt er seine Züchter-Kunden, hat das Anfassen eines weißen Mäuschens zart zu erfolgen 
2 brief“ Schule macht, wird Herr Hardt | 
kann die Geister, die er rief, nicht mehr 
Prospekt 
Wissenschaft und helfen die große 
gegen die Krankheiten führen.” Undwer Der erste Kindersegen aus der „Mäuse-Ketten 
wäre im Dienste der Wissenschaft nicht  Drief-Zucht“ ist bei Herrn Hardt in Konz eingetroffen. 
zu ganz anderen Dingen bereit... Und da der 
ii Nach Geschlechtern getrennt warten die weißen Mäuschen bei Herrn Hardt auf Abnehmt 
ee = 5 DM muß der Kunde für jedes Tierchen zahlen und 10 Stück mindestens bestellen. Dafür kart a 
Be Herr Hardt den ganzen Nachwuchs zurück. Wenn jeder Züchter etwa 7000 Mäuse € Mi, daß 
d ichtspunkten. er seinen als Jag er züchtet, die Herr Hardt alle abnehmen muß, und wenn einige tausend Züchter am Werk sind—“ ae 
ee tet — das allerdings bleibt als Astro-Baligeflüster neugierigen Augen und Ohren verborgen FOTOS: BOLTZ es ist gar nicht auszudenken! Ob Herr Hardt noch ruhig schlafen kann? “FOTOS: HELLMUT PR s 


keine Rolle in dem 
in New York“, das die Münchener Kammerspiele als 
deutsche Erstaufführung inszenierten. Dafür treten 
41 Frauen auf und zeigen das Leben der Amerikanerin 
in allen Variationen. Dazu gehört auch diese Szene in 
einem Korsettgeschäft (oben), in dem ein Mannequin 
die neuesten Schöpfungen vorführt. Sind also vor den- 
Kulissen Männer nicht gefragt, so entschädigen sie sich 
um so mehr hinter den Kulissen: Direktor und Bühnen- 
arbeiter reißen sich darum, der jungen Dagmar Altrich- 
ter, die in dem Stück die Geliebte eines reichen Mannes 
spielt, in die Badewanne zu helfen FOTOS: GROSSAR 


= mitten am 
WENN 6PAAR BEINE 
dem Kurfürstendamm spazierengefahrenwerden, bringt 
das sogar den erschütterungsfreien Berliner aus der 
Ruhe. „Sensationen für Millionen“ verheißen diese Beine. 
Gemeint ist der neue amerikanische Revuefilm mit 
Eleanor Powell, der bald auch nach Westdeutschland 


Kasse ! Daß die Besitzerinnen der Reklamebeine bei ihrer 
Arbeit hinter der Fassade Würstchen essen, Magazine 
lesen und Pullover stricken — zwei rechts, zwei links 
— ist von unten ja nicht zu sehen FOTO: SCHALLER 


Das Rätsel Jugoslawien - Deutsche Schicksale in Titos Hand 


keine Gelegenheit zur Popularitätshascherei ungenutzt 


| 
r 
schen in der Grube 
äuse im jaß spielt ii Tito beim Besuch seines Geburtsortes Kumrowetz roatien SS 
Werk sind —“ Ih, der Rebell und K in K mit seinen Landsleuten. Vielleicht auch ii etwas anderes. Feststeht an 
mn sie sitzen alle wie Hasen 
HELLMUT PAIN in der 


erste 


Wie im Paradies fühlten sich die beiden Ehefrauen Trey_ Thema Nr. 1 der freiwillig in 
und Borkmüller, als sie 1947 aus Berlinund Dresdennach 1000 ehemaligen deutschen 
Jugoslawien kamen. „Herrliche Butter, Eier, Milch und jugoslawischen 

Speck waren für uns bald Selbstverständlichkeiten ge-- der Grund zum Bleiben. Bishier waren Heiraten zwischen 
worden. Heute ist alles so fern wie damals in Deutsch-_ Deutschen und 


? 


noch hinter Stocheldraht. Der ehemalige deutsche Kriegsgefangene Horst rettaufenthalt ins reguläre Lager zurückkehren mußte. Dann aber klappte es. Horst unterschrieb einen 
Elisabeth im Lagerhospital kennen. Dort arbeitete sie. Morgens und Vertrag als Mechaniker in einer medizinischen Instrumentenfabrik und lebt heute mit seiner noch illezalen 
Milizkolonne am Stocheldraht des Lagers vorüber (s. Pfeil). Das waren Frau Elisabeth zusammen in einer winzigen Wohnung in Belgrad. Sobald es geht, wollen sie beide hei; aten 
auszutauschen, nachdem Biller von seinem kurzen Laza-_ Einen weiteren Bericht über die Deutschen in Jugoslawien lesen Sie auf Seite 12 


Deutsche Schicksale in Titos Hand 
Teilnehmer der sechzehn dem Wettbewerb vertretenen Nationen in seinen weißen Palast nach rad ein 
BO ae u ze laden. Der deutsche Schachspieler Staute reicht dem strahlenden Marschall gerade Feuer für eine Zigarette 
= Geschäfte mit seinen Kameraden macht der ehemalige deutsche Kriegsgefangene Hans x 
Klingebiel. im Lager tat er sich bereits in den Antifa-Ausschüssen hervor. Später wurde er Ei 
gierungsinstanzen verstand es dank seiner Beziehungen, vielen sogenannten „deut- 7 N] 
schen Kriegsverbrechern‘ in Jugoslawien Geldspenden zu überweisen. Die Verwandten der 
Gefangenen müssen ihm den regulären Gegenwert in D-Mark auf ein Konto in Deutschland 
überweisen. Dafür kauft Klingebiel in der Bundesrepublik rare Artikel ein, wie beispielsweise hi 
Rasierklingen, die er in Jugoslawien zum Vielfachen des Preises wieder verschiebt. Und dieser se 
i sechsunddrei- 
a Wegen einer Frau ließ der Der taube Bildhauer Johann Trey aus Nie- 
a Bigjährige Albert Kripp aus Ludwigshafen derschönhausen ist auch stumm, wenn die 
r ri 
Be das elterliche Geschäft im Stich und blieb Frage nach seiner Arbeit aufgeworfen wird. land.“ Sie möchten gern zurück in die Bundesrepublik, meter Alwin Göppen aus Berlin erhielt als erster Kriegs- 
ee in Jugoslawien. Er arbeitet heute als An seiner Ateliertür in Belgrad steht „Ein- aber solange kein deutscher Konsul in Belgrad sitzt, ist gefangener vom Innenministerium die Erlaubnis, seine ; 
a Stoßarbeiter in der staatlichen Baufirma tritt verboten“. Er arbeitet seit 3 jahren das unmöglich, weil die englische Botschaft, die als Freundin Helene zu heiraten. In dieser Nacht ging «s 
an „7. juli“. Vergessen sind die Leiden an den großen Gipsmodellen von den ge- Schutzmacht für die Deutschen auftritt, ehemaligen Ost- hoch her im „Deutschen Club‘ zu Belgrad. Es wurde 
ee der Kriegsgefangenschoft FOTOS: BOLTZ planten Städten Neu-Beigrad und Titograd zonenbewohnern Visen in die Bundesrepublik verweigert feierlich beschlossen, Alwins ersten Sohn Tito zu toufen 
marschierte 
Als sie „saßer 
Biller aus Berlin-Steglitz. lern 
ee abends zog sie später in einer 
10 


ging 
Es wurde 
zu toufen 


hrieb einen 
-h illegalen 
je heiraten 
Seite 12 


Der Blick in das Land,zwischen zwei Eiserne Vorhänge,ist getan. Es gelang dem STERN- 
Reporter erstmalig durch eine Fülle von Bild- und Textmaterial, von Details und Statistiken, von 
militärischen Geheiminformationen und Interviews ein wahrheitsgetreues Mosaik des Rebellen 
Tito und seines neuen Staates zusammenzusetzen. Das unergründliche Geheimnis Jugoslawiens aber 
hat er in diesen drei Fotos festgehalten. Links: Wegen Papiermangel nehmen die Parteizeitungen 
keine Anzeigen auf. Todesannoncen am Baum sind die einzige Möglichkeit, um das Ableben eines 
Angehörigen bekanntzumachen. Rechts: Der Grund und Boden in Jugoslawien ist fast ganz ent- 
eignet. Der Sekretär der Dorfgenossenschaft schreibt das tägliche Tagessoll auf die Arbeitstafel am 
Feldrain. Mitte: Die „Jugendbrigaden“ sind dennoch fanatische Anhänger Titos. Sie arbeiten ohne 
Lohn, nur gegen Verpflegung und Unterkunft. — Hier ist es eingefangen, das rätselhafte Wesen des 
M Totalitarismus: Trotz Mangel und Zwang — Begeisterung. Trotz Not und Unfreiheit — Fanatismus. 
EB Hier unterscheidet sich der Diktator Tito in nichts von den Diktatoren, gegen die er sich erhob 


Ein paar tote Partisanen, eine bezaubernde Königin und alle Woche eine Kabinettskrise — das ist die Schablone des Griechenland der Nachkriegszeit. 
STERN-Reporter Peter Bock-Schröder kündigt heute seinen ersten Bericht an, der diese Schablone beiseite schieben wird. Vier Monate reiste er durchs 
Land, war Gast am königlichen Hof, schlief in den Tavernen des Hafens von Athen und sah das Innere eines Lepra-Hauses ; traf den Premier in Hosenträgern, 
hörte das moderne Orakelvon Delphi und wird das neue Aufflackern des Bürgerkriegs im Norden fotografieren. Wiedersehen mit Griechenland ! Wieder- 
sehen mitamerikanischen Dollars,gefangenen deutschen Generälen und sowjetischen Agenten. Wiedersehen mit einem glücklichen Volk am Fuße desOlymp. 


npüros Boroudos NEIDAIEYT DIAM. 


GRIECHENLAND 


und des ersten, siegreich überstandenen kom- 
munistischen Bürgerkriegs; Land der Schönheit 
und der Grausamkeit. Wie unsagbar eng sind 
diese Gegensätze miteinander verwoben: Die 
anmutige junge Griechin, die das Leben und 
die Liebe liebt (rechts), das Kinoplakat, das 
den „Widerstand gegen vertierte deutsche 
Offiziere‘ anpreist (oben) und jener. Unter- 
offizier der Marine, der aus seiner Hosentasche 
ein EK Il fischte (links). „Deutsche Armee — 
beste Armee der Welt‘, meinte er. Es ist ein 
seltsames Gemisch von Romantik, 

tüchtigkeit und Religiosität, das die Köpfe der 
Söhne des südlichen Balkan füllt. Hier dichtete 
Lord Byron. Hier entwarf Platon seinen idealen 
Staat. Hier wurden die ersten Handelskontore 
der westlichen Welt errichtet. Keine Affäre 
in Athen, über die nicht die Schatten der un- 
heiligen Dreieinigkeit: Politik, Erotik und Ver- 
brechen lägen. Kein Tropfen Blut, der nicht 
mit bitteren Tränen beweint und zugleich 
mit amerikanischen Dollars bezahlt werden 
mußte. Der STERN blickte hinter die Fassade. 
Die Sonne, die die Augen des Reisenden blendet, 
wurde vom Grünfilter abgefangen. Die Dunkel- 
heit, die selbst für die Geheimpolizei oft un- _ 
durchdringlich ist, wurde vom Blitzlicht erhellt 
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strahlend rein 
* locker und duftig 

%* seidig glänzend 
* gut frisierbar 


Auch Ihr Friseur führt auf Wunsch Schwarzkopf-Haarwäschen durch 


Zur. Haarglanz Wäsche äsche SCHWARZKOPF 


Deutsche 
ın 
Jugoslawien 


Es scheint, als wäre es Deutschlands 
Bestimmung, im Ausland durch zwei 
Kategorien von Menschen vertreten zu 
sein: Durch Kriegsgefangene und durch 
Spezialisten. Die einen bleiben stets 
zurük, weil unsere Politiker ihr 
Handwerk so schlecht ausüben. Die 
anderen werden stets geholt, weil sie 
als Arbeiter ihr Handwerk so gut 
verstehen. So war es auch diesmal, 
nach dem zweiten Weltkrieg, in Jugo- 
slawien. 


Insgesamt gerieten etwa 100000 
deutsche Soldaten in jugoslawische 
Gefangenschaft. Ein Viertel von ihnen 
kam um, auf den Hungermärschen, die 
bis zu 500 km durchs Land führten. 
Der Rest wurde nach und nach ent- 
lassen. Heute befinden sich noch ge- 
nau 807 wegen angeblicher Kriegsver- 
brechen verurteilte deutsche Kriegs- 
gefangene im Land. Sie haben, wie 


. zahllose ihrer schon entlassenen oder 


gestorbenen Kameraden, unsagbar 
Schweres durchgemacht. Sie haben 
gehungert. Sie wurden gefoltert. 300 
von ihnen, die Insassen des Zucht- 
hauses Mitrovica, sind zu Strafen 
über 20 Jahren verurteilt. Allein, seit 
etwa neun Monaten ist ihre Behand- 
lung "ausnahmslos korrekt. Sie haben 
das Recht, Angehörige zu empfangen. 
Ja, es wird, wie der „Stern“ erstmalig 
berichten kann, noch vor Ende dieses 
Jahres mit einer größeren Amnestie 
gerechnet, die die auch in Jugosla- 
wien, wie in so vielen anderen Staa- 
ten aus innenpolitischen Gründen not- 
wendig gewordene, traurige Ära der 
Kriegsverbrecherprozesse endgültig 
abschließen soll. Es war ein dunkles 
Kapitel, gewiß. Doch nur wer sich frei 
von Schuld fühlt, der hebe den ersten 
Stein.. Es scheint an der Zeit, den 
Schleier des Vergessens auch über die 
Vorgänge in den serbischen Bergen 
zu decken. Die Toten können wir 
ohnehin nicht wieder lebendig machen. 


1000 der ehemaligen Kriegsgefan- 
genen haben sich zur freiwilligen 
Arbeit in Jugoslawien verpflichtet; 
die Mehrzahl von ihnen blieb, weil 
sie die Absicht hat, jugoslawische 
Frauen zu heiraten. Weitere 13000 
deutsche Spezialisten wurden durch 
die jugoslawische Militärmission in 
Berlin angeworben. Der Lebensstan- 
dard dieser 14000 in Titos neuer 
Industrie beschäftigten Deutschen ist 
gut. Sie genießen die gleichen Rechte 
wie jugoslawische Arbeiter. Vom 
Bildhauer über den Elektroingenieur 
bis zum Maurer sind fast alle Berufe 
vertreten. Am Staatszirkus in Belgrad 
arbeitet sogar ein deutscher Artist 
für die für jugoslawische Verhältnisse 
geradezu phantastische Monatsgage 
von 20000 Dinar. Das durchschnitt- 
liche Monatsgehalt beträgt 6500 Dinar 
oder etwa 500 DM. Viele der Deut- 
schen haben ihre Familien mit ins 
Land gebracht. Die Kinder besuchen 
deutsche Schulen; die Frauen treffen 
abends im „Deutschen Klub“. 
Kommunisten findet man nur selten 
unter den Deutschen. Es verlangt auch 
niemand von ihnen etwas Derartiges. 
Uber die Zustände in Deutschland 
sind sie alle nur kümmerlich. infor- 
miert. Gern wüßten sie mehr. Aber es 
fehlt an deutschen Büchern und Zeit- 
schriften. Das Verlangen nacı einer 
deutschen Vertretung in Belgrad ist 
daher groß. Und wahrlich, eine solche 
hätte mehr als genug Aufgaben: Die 
Sorge für die nie gezählten,-namen- 
losen deutschen Kriegsgräber,: der 
Rechtsschutz der angeblichen Kriegs- 
verbrecher, die Interessenvertretung 
der deutschen Spezialisten und end- 
lich die Pflege der Beziehungen zu 
Tito, dem Rebellen gegen Hitler und 
Stalin, dem möglichen Herren des 
Balkans in der Zukunft. 
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Ein Tatsachenbericht über das glanzvolle Leben und den tragischen Tod der Corinne Luchaire 


Von Georges R. Reymond 


„Ich habe mich niemals verkauft“ 


„Mein ganzes bisheriges Leben lang“, 
sagte Corinne, „habe ich mich nie von 
materiellen Interessen leiten lassen. Ich 
gehorchte nur meinem Herzen, nie mei- 
nem Verstand. Ich hätte eine große 
Hetäre werden können — was glauben 
Sie, wer mir alles angeboten hat, seine 
Geliebte zu werden!” Corinne lächelte 
etwas verschmitzt. „Aber Brillanten und 
Perlen konnten mich so wenig zur 
‚Liebe‘ bewegen wie ein Luxusauto oder 
eine Zehnzimmervilla — ja, alles das hat 
man mir angeboten! Aber was ich 
suchte, war die wahre Liebe, und wenn 
ich sie bei einem Bettler gefunden hätte 
— nun, dann wäre es eben ein Bettler 
gewesen. Geld hat mich nicht gelockt, 
aber auch nicht abgestoßen. Wenn ich 
aber tatsächlich die Geliebte Ribbentrops 
oder Cianos gewesen wäre — glauben 
Sie, es ginge mir heute so schlecht, wie 
es mir geht? Glauben Sie nicht, ich hätte 
ein Bankkonto und wertvollen Schmuck? 
Und so — ich habe nicht einmal das 
Geld, um den Aufenthalt in dieser Klinik 
zu bezahlen!” 

Es war mir bereits bekannt, daß Co- 
rinne nicht einen roten Heller besaß. Als 
man sie am 29. Dezember 1948 in sehr 
ernstem Zustand in die Klinik von Anti- 
bes einlieferte, mit allen Symptomen 
einer Lungen- und Darmtuberkulose, 
hatte sie längst alle Möglichkeiten aus- 
geschöpft. Gewiß, sie hatte mehrere En- 
gagements nach Italien in Aussiht — 
aber darauf gibt niemand Kredit. Viele 
Freunde von damals, die ihr treu geblie- 
ben waren, hatten ihr ausgeholfen, mit 
größeren und kleineren Beträgen, aber 
wie Corinne es ja selbst sehr richtig 
gesagt hatte: sie maß dem Geld nie 
große Bedeutung bei, und es zerran unter 
ihren Fingern immer wieder genau so 
schnell, wie es gekommen war — wenn 
nicht schneller. Und die Tragik ihres 
Schicksals wollte es, daß sie jetzt, im 
Winter 1948/49, zu einem Zeitpunkt, an 
dem man ihre angeblichen Sünden und 


„Der Ei 


indringling‘‘, ein italienischer Film, sollte im F 
Anfpahme zeigt Corinne Luchaire in einer Szene des Films. In der Rolle des „‚Eindringling“ erlebte Corinne - 


die wirklichen Sünden des Vaters zu ver- 
gessen begann, eine Anzahl von Rollen 
angeboten bekam, von denen sie keine 
einzige, ihrer Krankheit wegen, spielen 
konnte. 

Während ich an Corinnes verzweifelte 
finanzielle Lage dachte, gingen ihre 
eigenen Gedanken anderen Wegen nad: 


„Grof Ciano kam nicht mehr zum Golf“, schrieb 
Corinne während ihrer Dreharbeiten in Italien. 
Ihre Bekanntschaft mit Mussolinis Außenminister 
war das Tagesgespräch in den römischen Salons 


„Ich war halt zu sentimental. Vielleicht 
auch zu leichtsinnig.” Es war wie ein 
Geständnis. „Abgesehen davon habe ich 
nie etwas von Finanzen verstanden, 
genau so wenig wie von Politik. Und in 


1940 in Rom werden. Unsere 


selbst wieder, als sie vor 19 Jahren als unerwünschtes Kind viel zu junger Eltern zur Welt kam 


“ Plötzlich war das 


meinem Leben hat sich ja gezeigt, daß 
das verhängnisvoll werden kann...” 


Wirklich, das hatte sich gezeigt! Denn 
die schicksalsschweren Stunden der Jahre 
1938 und 1939 hatten die junge Schau- 
spielerin völlig kalt gelassen. Sie stand 
den großen Geschehnissen nicht nur 
gleichgültig gegenüber, mehr noch: es 
war, als sei sie ein Gast von einem ande- 
ren Planeten, zu Besuch auf der Erde 
und allem Irdischen fremd. Und das, ob- 
wohl doch ihr eigener Vater mitten im 
politischen Geschehen stand. Corinne er- 
zählte mir, daß sie die politischen Artikel 
ihres Vaters erst viele Jahre später gele- 
sen habe, erst als die Politik sie selber 
in ihren Strudel zog. Damals aber hatte 
en sie im höchsten Maße gelang- 
weilt. 


In den letzten Augusttagen des Jahres 
1939, als das Weltgewitter nur noch 
wenige Stunden vor seinem Ausbruch 
stand, befand Corinne sich in Deauville, 


.dem französischen Modebad am Ärmel- 


kanal, als Mittelpunkt einer lebenslusti- 
gen, lärmenden und allgemeines Auf- 
sehen erregenden Schar junger Englän- 
der und junger Franzosen. Die ganze 
frohe Gesellshaft wohnte im „Hotel 
Normandy”, und Corinne fiel aus allen 
Wolken, als der Portier des Hotels ihr 
eines Tages mit- 
teilte, sie müsse 
ihr Zimmer in- 
nerhalb weniger 
Stunden ä 
men, da das 
Hotel vom Ro- 
ten Kreuz als 
Kriegslazarett 
beschlagnahmt 
sei. Sie empfand 
den Ausbruch 
des Krieges fast 
wie eine persön- 
liche Beleidi- . 
gung. Daß es 
dabei um mehr 
ging als um ihr 
Wohlbefinden 
und ihre Lust, 
zu amüsie- 
ren, daß es ein 
Weltbrand war, 
der da ausbrach 
und der Millio- 
nen Exi- 
stenzen vernich- 
ten sollte — das 
begriff sie kei- 
neswegs. Sie 
kehrte nach Pa- 
ris zurück, in 
ein lichtlos ge- 
wordenes, trau- 
riges, ihr unbe- 
kanntes Paris — 
in ein Paris, in 
dem man sic 
sehr langweilte. 


rauschende Da- 
sein, das sie 
bisher geführt 
hatte, zu Ende. 


Mit Jubelemp- 
fing sie daher 
die Nachricht, 
daß die. italie- 
nische Filmge- 
sellschaft CIPRA 
ihr die Haupt- 
rolle in dem 
Film  „L’Intru- 
sa“ („Der Ein- 
dringling”), zu- 
gedaht habe. 
Mit  jubelnder 
Hast packte sie 
ihre Koffer und 
traf im März 
1940 in Rom ein. 
Für andere fran- 


Copyrigt 1950 by „Der Stern“, Hamburg, and Georges R. Reymond, Paris 


zösische Staatsbürger wäre ein Aufent- 
halt in Italien, in Mussolinis Italien, zu 
diesem Zeitpunkt wenn nicht unmöglich, 
so doch zumindest peinlich gewesen. Nicht 
so für Corinne: von der immer schärfer 
werdenden Spannung zwischen Frank- 
reich und Italien verspürte sie nichts. Sie 
bemerkte nur, daß die Straßen und Plätze 
der Ewigen Stadt, im Gegensatz zu Paris, 
jeden Abend im Glanze Tausender von 
Lichtern funkelten, daß die Nachtlokale 
voller fröhlicher Menschen waren, und 
daß von Krieg nicht viel zu spüren war. 


Der Produzent ihres Filmes hatte 
Corinne einen gigantischen amerikani- 
schen Wagen zur Verfügung gestellt, und 
Andr& Francois-Poncet, damals franzö- 
sischer Botschafter beim Quirinal und 
heute französischer Hochkommissar für 
Deutschland, nahm sie unter seinen 
väterlichen Schutz. 


“Offensihtlih ist aber, daß der Graf 


" Gaötano Galeazzo Ciano, Italiens damals 


allgewaltiger Außenminister, am meisten 
dazu beigetragen hat, daß Corinne sich 
in Rom so wohlfühlte. Sicher war nicht 
viel Wahres an den Gerüchten über ihre 
engen Beziehungen zu Ciano, und an 
ihrem Einfluß schon 
gar nicht. Andere Ita- 
liener aber sahen in 


Ein todkrankes Kind ist Frankreichs vergötterter Filmstar Corinne Luchaire, 
wenn nach durchtanzten Nächten und galanten Abenteuern wie ein drohender 
Schatten die Schwindsucht nach ihr greift FOTOS: REYMOND, RICHTER, DER STERN 


v 
Bisher haben wir Ihnen bericktet todkranke Coriane Luchei 
einem Hospital an der Riviera bet. Sie in Ge 
aufgesucht erzählte ihm von ihrer Kindheit, von der Position ih s ee 
Jean Lucheire, der als Journalist Verbindungen allen 
zu prominenten Persönlichkeiten der Uffentlichkeit hat. Bi 
Ein enger Freund des Hauses ist Otto Abetz, der spätere deutsche Botschafter in Paris. Corinnes erster Film Be 
„Gefängnis ohne Gitter‘ macht sie mit 17 Jahren berühmt. Zwischen ihren Abenteuern 
Flirts All m . in Par:ser Nachtiokalen, 
schen mit Ali Khan, Anthony Eden und Ray Venturs, und in den Drehpausen zwischen neusn Filmen aber FRE Re 
nur Hoffnung, sie » Kind Im Die 
ist Corinne zu willensschwach. Kaum ist ein Fieberanfall überwunden, stürzt sie sich ern 
x von neuem in den Genuß. RER. 
. 
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aber auch für England spionierte. Diese 
Pessimisten irrten genau so wie diejeni- 
gen, die in ihr eine begeisterte Faschistin 


Die Paukenschläge des Krieges fallen 
jetzt mit beängstigender 1Monotonie. 
Am 10. Mai marschieren Hitlers Truppen 
in Belgien und Holland ein, am 15. Mai 
kapituliert die holländische Armee, zwei 
Tage später durchbrechen Gude 
Panzer bei Sedan die französischen 


Brügge das Meer. Corinne ist immer noch 
in Italien. Doch die Atmosphäre hat sich 
geändert. In Cita Vecchia wird sie sogar 
für einige Stunden als angebliche Spio- 
nin verhaftet und erst auf energische 
Intervention der Direktoren der CIPRA 
im Palazzo Chigi hin wieder freigelassen. 
Die CIPRA will unter allen Umständen 
den Film vollenden, der bereits Unsum- 


men verschlungen hat. 
Sie besteht darauf, daß 
man der französischen 
Künstlerin den Aufenthalt 
bis zum AÄAußersten ver- 
längere. Und tatsächlich, 
Corinne bleibt bis zum 
letzten Augenblick, bis 
zu dem Augenblick, da 
auch die besten Beziehun- 
gen sie nicht mehr vor 
der Internierung als feind- 
liche Ausländerin schüt- 
zen können und sie mit 
knapper Not den letzten 
Zug erreicht, der bei Ving- 
timiglia über die italie- 
nisch-französische Grenze 
rollt... 


„Es leben Frankreich 
und seine Frauen !” 


Sie trifft gerade 
rechtzeitig genug in Paris 
ein, um die Flucht der 

Millionenbevölkerung 
nach Süden und Westen 
mitzumachen, Sie gelangt 
bis nach Saint-Brieux in 
der Bretagne — aber 24 
Stunden später sind auch 
die deutschen Truppen 
da, und das Hotel, in dem 
sie wohnt, wird zum 
deutschen Stabsquartier. 
Auf der Treppe des Ho- 
tels begegnet sie dem 
deutschen Ortskomman- 
danten, und nun spielt 
sich eine Szene ab, wie 
sie in keinem noch so 
kitschigen Roman zu er- 
finden ist: 

„Wir sind nicht Feinde 
des französischen Vol- 


Corinne, von der er wohl 
kaum weiß, wer sie ist. 
„Unser Krieg war ein tra- 
gisches Mißverständnis.” 
Es ist für Corinne, als ob 
ihr eigener Vater spräche. 
„Nun ist dieser 
vorbei.” Der Major spricht 
ein tadelloses Franzö- 
sish. „Der Waffenstill- 
stand ist unterzeichnet. 
Nun sind wir wieder 
Freunde, wir Deutsche 
und Sie Franzosen. Wenn 
wir noch im Lande blei- 
ben, so wegen der Eng- 
länder. Denn England hat 
uns in diesen Krieg gestürzt und muß es 
büßen.“ Der Offizier hat Corinne höflich 
am Arm genommen und führt sie in den 
Speisesaal. „Madame, ich bitte Sie, mit 
mir ein Glas Sekt zu trinken auf die Ver- 
ständigung unserer beiden Völker... 

Ist es nicht das, was der geliebte Vateı 
immer predigte: Verständigung zwischen 
Deutschland und Frankreich? Corinne er- 
innert sich dunkel an die weißen Haare 
Aristide Briands, jenes Apostels der euro- 
päischen Verständigung. Sie vergißt, daß 
der Sieger zur Besiegten spricht, und läßt 
sich schweigend an einen Tisch geleiten. 
Mit bebenden Händen ergreift sie den 
Sektkelch, den man ihr reicht, der Major 
steht auf, verneigt sich und ruft: „Es lebe 
Frankreih, es leben seine schönen 
Frauen!”, Corinne stößt an, trinkt einen 
Schluk — und sinkt ohnmächtig, mit 


einem leisen Vogelschrei, zu Boden. 
Menschen stürzen herbei, der Major zit- 
tert vor Wut, er weiß nicht, ob er nicht 
von einer geschickten Schauspielerin ver- 
höhnt wird, und als er gar erfährt, mit 


„Gefängnis ohne Gitter‘ — eine Szene aus dem Film, der den Ruhm der jungen Corinne begründete. 
Sein Schauplatz ist das gleiche Gefängnis, in das Corinne ein Jahrzehnt später als Kollaborateurin ein- 
geliefert wird. Die hier angetretenen jungen Mädchen sind Diebinnen, Betrügerinnen und Dirnen, die 


im „Gefängnis ohne Gitter‘ gebessert werden sollen 
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kes”, sagt der Major zu. 


wem er es zu tun hat, kennt seinZorn keine 
Grenzen, Corinne wird in ihr Zimmer 
gebracht, in aller Eile holt man einen 
Arzt, der sie bald aus: ihrer Ohnmacht 
befreit. Aber was diesen blitzartigen 
Zusammenbruh verursacht hat, weiß 
man nicht. Der Arzt selbst hat es Corinne 
nicht gesagt, und da er wenige Wochen 
später als eine der ersten deutschen 
Geiseln erschossen wird, konnte ihn auch 
niemand mehr fragen. Ihr selber blieb 
der Vorgang unverständlich. Wahrschein- 
lich war er nur die Folge ihres rastlosen 
Lebens der letzten Monate und Wochen, 
das plötzlihe Zusammenprallen mit der 
rauhen Wirklichkeit — vielleicht war es 
noch mehr. Corinne war immer sehr ro- 
mantisch veranlagt, und vielleicht hat 
sie sih nun selber irgendwie als 
Apostel der Verständigung gesehen. Man 
kann noch mehr vermuten: hat Corinne 
in ihrer sensitiven Art in dieser Stunde, 
die nicht nur für sie allein tragisch war, 
ihr Schicksal vorausgeahnt? Hat sich für 
eine Sekunde das Tor ihres unvergitter- 
ten Gefängnisses geöffnet und ihr einen 
kurzen Blik& nach vorn erlaubt? Ic 
könnte ja Corinne fragen — aber es er- 
scheint -mir schamlos, sie an diesen 
Zwischenfall zu erinnern, 

Eins aber ist sicher: die Gesundheit 
Corinnes war in einem Maße zerrüttet, 
das sie nicht ahnte. Mit elf Jahren schon 
hatte sie, die damals noch Zizi hieß, 
einen Lungenspitzenkatarrh gehabt, von 
dem sie sich niemals richtig erholt hatte. 
Und dann war sie viel zu schnell ge- 
wachsen, hochgeschossen wie junges 
Kraut, und da sie sich außerdem schlecht 
hielt und leicht nach vorn gebeugt 


Kette beglückender Tage und berauschen- 
der Nächte immer wieder zerrissen wurde 
von der unerbittlichen Hand der Krank. 
heit, trieb sie dazu, erst recht dann zu 
genießen, wenn es ihr möglich war. Oft 
verschwand sie plötzlih für einige 
Wochen aus der Offentlichkeit, Die Besser- 
wisser munkelten, daß irgendeiner ihrer 
Anbeter sie für einige Zeit entführt habe, 
In Wirklichkeit war der gefeierte Film- 
star ein armes, krankes Kind, das sich 
vom Fieber geschüttelt auf dem Kranken- 
lager wälzte und mit dem Tod kämpfte, 


Ein sterbendes Kind 


Noch lange Zeit nach der Uraufführung 
wurde ihr unerwarteter und unerhörter 
Erfolg als Nelly in dem Film „Gefängnis 
ohne Gitter“ gefeiert. So war Corinne, 
zusammen mit den anderen Hauptdar- 
stellern des Films, aufgefordert worden, 
bei einer Galavorstellung in einem der 
Theater an den Champs-Elysees Pro- 
grammhefte zu wohltätigen Zwecken zu 
verkaufen. Einer der großen Pariser 
Modeschöpfer schenkte ihr dazu ein 
Kleid, ein Traumgebilde aus hauchdiün- 
nem, weißen Tüll, mit frischen Blumen 
bestickt. In raffiniertester Weise hob 
diese Robe ihren noch nicht ganz ent- 
wickelten, aber verführerischen Körper 
hervor — es war so gearbeitet, daß man 
es auf ihrem Körper nähen mußte. Als 
Corinne in diesem Wunderkleid erschien, 
eröffneten die Pressefotografen ein wah- 
res Kreuzfeuer auf sie, und am nächsten 
Vormittag prangte Corinnes Bild auf der 
ersten Seite der größten Zeitungen Frank- 
reichs. Zur selben Stunde aber, als Mil- 
lionen von Franzosen den jüngsten 


mit Deutschland — oder was er sich darunter vorstellte — warb der französische 
list Fernand de Brinon ebenso wie Jean Luchaire, der Vater Corinnes. Die Aufnahme aus dem Jahre 
1938 zeigt ihn bei seiner Ankunft in Berlin neben dem früheren Reichsjugendführer Baldur von Schirach 


ging, konnte sich ihr Brustkorb nicht 
richtig entwickeln. Man braucdt kein 
Medizinstudent zu sein, um zu wissen, 
daß solche Menschen die ausgesuchtesten 
Opfer des Kochschen Bazillus sind. Und 
auch Jean Luchaire, ihr Vater, hatte 
mehrmals Lungenheilstätten aufsuchen 
müssen. 

Corinne war also für jeden anderen 
Beruf eher geeignet, als für den der 
Filmschauspielerin, mit all seinen schwe- 
ren körperlihen Anforderungen, mit 
Aufnahmen in Regen und Schnee und 
was dergleichen mehr ist. Gewiß, es gibt 
Filmstars, die dem gewachsen sind, aber 
Corinne besaß nicht die genügende 
Charakterstärke, um nach einem an- 
strengenden Tag im Studio brav nach 
Hause zu gehen und sich auszuruhen, 


trotz der Ermahnungen der Eltern und 


der Ärzte. Mit kaum 15 Jahren war sie, 
noch fast ein Kind und doch schon kein 
Kind mehr, plötzlich ein gefeierter Film- 
star geworden. Und nach der Premiere 
ihres ersten Triumphes, „Gefängnis ohne 
Gitter”, folgte ein Fest dem anderen ihr 
zu Ehren, die Nächte wurden in Tanz- 
lokalen verbracht — Corinne wollte ihre 
Jugend genießen! Wenigstens glaubte 
sie, das alles gehöre zum wirklichen Ge- 
nießen der Jugend. Sie hatte nicht die 
Kraft, sich von der Bande ihrer ausgelas- 
senen, lebenslustigen, vor Gesundheit 
strotzenden Kollegen fernzuhalten. Sie 
selber liebte viel zu sehr das verinnende 
Leben mit all seinen Lockungen und 
Freuden. Und man weiß ja, daß gerade 
Lungenkranke viel lebenshungriger sind 
als gesunde Menschen .., 

Die Persönlichkeit Corinnes, ihre Er- 
ziehung und ihr ganzes Milieu waren so, 
daß sie dem Lockruf der Sirenen nicht 
widerstehen konnte. Und die Tatsache, 
daß ihre Karriere, daß die glitzernde 


Filmstar Europas bewunderten, lag ein 
fast sterbendes Kind mit schweißbedek- 
ter Stirn und in erbittertem Kampf gegen 
die Tbc-Bazillen in einer Pariser Privat- 
klinik. Kaum jemand hätte in dieser 
Schwerkranken den strahlenden Film- 
stern vom Vorabend wiedererkannt. 


Was war geschehen? Nicht nur, daß 
das Tüllkleidchen zu leicht gewesen war: 
Corinne war in dem großen, zugigen 
Theater treppauf und treppab gerast, 
hatte zwischendurh am Theaterbüfett 
immer und immer wieder Sekt getrunken 
— waren es doch Minister und Gesandte, 
die sie dazu eingeladen hatten, und 
außerdem wurde auch der Sekt zu wohl- 
tätigen Zwecken verkauft. Und plötzlich, 
gegen 11 Uhr abends, war Corinne in 
einem Sessel zusammengesunken, das 
Blut wich aus ihren Lippen, und auch die 
Schminke vermochte ihre Blässe nicht zu 
verdecken. Sie verspürte furchtbare Stiche 
in der Brust und zwischen den Schultern, 
und der Schüttelfrost ließ sie zittern wie 
Espenlaub im Frühlingssturm. Die Kolle- 
gen erschraken, riefen den Theaterarzt, 
der dem immer mehr leidenden Mädchen 
eine Spritze gab und sie sofort in einem 
Wagen zur Klinik bringen ließ. Erst am 
nächsten Vormittag erfuhren die Eltern, 
die dem Fest nicht hatten beiwohnen kön- 
nen und die vermuteten, daß Corinne 
noch feiere, daß ihr Töchterdien zwischen 
Tod und Leben schwebe. Und nun begann 
eine wahre Wallfahrt nach Passy, dem 
Villenvorort von Paris, in dem die Klinik 
liegt. Nicht nur die Eltern, die Geschwi- 
ster, die Großeltern sind gekommen — 
ungezählte Freunde bringen Blumen, 
Früchte, kostbare Delikatessen für die 
berühmte Kranke. Alle stehen sie um 
Fortersung 
berträumen' wälzt, auf Seite 21 


rer 
“ 
. 
im Sommer 1939 ist sie Gast auf der Jacht des Englä 
ley, der die geschiedene Frau des amerikanischen Fi 
sahen. 
Be Linien, und am 29. Mai erreicht die 
deutsche bei Ostende und 
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Neu hinzugekommenen Lesern wird auf 
Wunsch(Postkarte genügt) derbisher er- 
schieneneTeil desRomansnachgelietert 
Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

„Nein“, sagte John fest. „Ich weiß nichts von 
den Geschäften meines Vaters noch von ver- 
stecktem Silber.“ 

Einen Augenblick lang musterte Lord Robartes 
John, dann drehte er sich um und befahl seinen 
drei Offizieren: „Plündert das Haus! Reißt alle 
Wandbehänge herunter und zerschlagt die Möbel. 
Zerstört alles, was ihr findet. Nehmt Schmuck, 
Kleider und Wertgegenstände mit. Laßt nichts 
als die leeren Wände zurück!“ 

Meine Schwester Mary warf sich auf die Knie, 
„Mylord Robartes“, sagte sie. „Ich schwöre Ihnen 
bei allem, was mir teuer ist, daß es in meinem 
Hause nichts Verborgenes gibt. Wenn es etwas - 
gäbe, so müßte ich es wissen. Ich fiehe Sie an, 
unser Heim zu schonen!” 

Lord Robartes blickte sie mit harten Augen an. 

„Madam“, sagte er, „warum sollte ich Ihr Haus 
schonen, wenn mein Haus nicht geschont wurde? 
Beide, Sieger wie Besiegte, zahlen im Bürger- 
krieg die Buße. Seien Sie dankbar, daß ich ein 
Herz habe und das Leben der Bewohner schone.” 

Wir hörten, wie der Major seinen Leuten Be- 
fehle erteilte, und unverzüglich begannen sie, die 
Täfelung im Speisesaal zu zertrümmern. Wir 
konnten das Holz krachen hören und das Glas 
klirren, als sie die Fenster mit den verzierten 
Mittelleisten einschlugen. 

12. Fortsetzung 

Bei diesem Anfang der Verwüstung 
wandte Joan sich mit tränenüberström- 
tem Gesicht zu John. „Um Himmels 
willen“, sagte sie, „wenn du von 
irgendeinem Versteck weißt, sag es 
ihnen, damit wir doch das Haus retten. 
Ich will die volle Verantwortung dafür 
übernehmen, wenn der Vater heim- 
kommt.” 

John antwortete nicht, Er sah mich an. 
Und keiner von allen bemerkte diesen 
Blick, bis auf Gartred, die eben den 
Kopf gehoben hatte. Ich bewegte die 
Lippen nicht, aber ich sah ihn so hart 
und erbarmunglos an wie Lord 
Robartes, Er ließ Sekunden verstrei- 
chen und antwortete dann ganz lang- 
sam: „Ich weiß von keinem Versteck.” 

Wenn die Rebellen mit Geschrei und 
Hohnlachen und in voller Trunkenheit 
an ihr Werk gegangen wären, hätten 
wir es vielleicht besser ertragen. Aber 
weil sie geschlagen waren und es sehr 
wohl wußten, war kalte, wilde Mord- 
lust in ihren Herzen, und sie taten, was 
sie taten, in tiefem Schweigen. 

Die Türe der Galerie war offen, die 
beiden Wachen standen davor, aber 
keine Stimme wurde laut, kein Wort 
wurde gesprochen. 

Wir hörten sie jetzt die Treppe hin- 
aufsteigen und in die Südzimmer ein- 
dringen, und als sie die Türe von 
Marys Zimmer einschlugen, begann sie 
lange und wortlos zu weinen, und Alice 
nahm sie in die Arme und wiegte sie 
wie ein Kind. Wir anderen taten gar 
nichts, sondern saßen wie Gespenster 
da. Dann sah Gartred vom Fenster her 

„Du und ich, Honor, als die einzigen 
in der Gesellschaft ohne einen Tropfen 
Rashleighblut, müssen die Zeit irgend- 
wie totschlagen, Willst du eine Partie 
Piquet spielen?” 

„Ih habe nicht mehr gespielt, seit 
dein Bruder es mich vor, sechzehn 
Jahren gelehrt hat“, antwortete ich. 

„Dann habe ich ja gute Aussichten“, 
sagte sie. „Willst du eine Partie wagen?” 
Sie lächelte, während sie sprach, mischte 
die Karten, und ich ahnte den doppelten 
Sinn, den sie ihren Worten geben 
wollte. 

„Vielleicht steht mehr auf dem Spiel 
als ein paar Silberstücke”, sagte ich. 

Sie reichte mir die Karten zum 
Mischen und Abheben, und dann gab 
ich sie ihr zurück, und sie teilte jedem 
zwölf Karten aus. Und das war die selt- 
samste Partie Piquet, die ich jemals zu- 
vor oder nachher gespielt habe, denn 
während Gartred ein Vermögen zu ge- 
winnen hoffte, ging es. für mih um 
Richards Sohn, und keiner, außer mir, 
wußte das. 

Die anderen waren völlig apathisch 
und zu schwach, um uns zu beachten, 
ru wenn sie es taten, war es mit Ekel 


und Empörung darüber, daß wir — weil 
wir nicht zu Menabilly gehörten — so 
herzlos sein konnten, 

„Fünf Blatt”, sagte Gartred an. 

„Wieviel macht das?” fragte ich. 

„Neun.“ 

„Gut. 

„Fünf.“ 

„Eine Quart major, Drei Buben.” 

„Nicht gut.“ 

Sie spielte das Herzas aus, auf das ich 
den Zehner zugab. Ein dumpfer Geruch 
drang bis zu uns, und eine Rauchwolke 
wehte an den Galeriefenstern vorüber. 

„Sie legen Feuer an die Ställe und die 
Wirtschaftsgebäude“, sagte John ruhig. 

„Der Regen wird die Flammen be- 
stimmt löschen“, flüsterte Joan. „In die- 
sem Regen können sie nicht brennen.” 


kam unser Münchner Reporter 
nige Stunden nach Abschluß des letzten Hefies 
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„Jetzt werden sie im Pförtnerhaus 
sein“, sagte Joan. „Deine Bücher und 
all deine Habe, Honor — sie werden 
sie ebensowenig schonen wie unsere.” 
In Ihrer Stimme war Vorwurf und Ent- 
täuschung, weil ich, ihre Lieblingstante 
und Patin, keinerlei Zeichen von Kum- 
mer gab, 

„Mein Vetter Jonathan hätte das nie- 
mals erlaubt“, sagte Will Sparke, und 
seine Stimme war noch höher als sonst. 
„Wenn hier irgendwo Silber versteckt 
ist, dann hätte er es willig und gern 
hergegeben, statt daß das ganze Haus 
geplündert wird und wir, seine Ver- 
wandten, alles verlieren,“ 

Wir begannen das dritte Spiel der 
Partie, „Terz bis zum König“, sagte Gar- 
tred, und „gut“, sagte ich, und gab Pik 


Ernst Grossar we- 


auf die Redaktion gelaufen, um seinem Oktoberfest-Bildbericht mit diesem Foto die Krone aufzusetzen. 
Aber es war zu spät, die Rotationsmaschinen liefen schon, und untätig mußten wir zusehen, wie 
Willy Birgel sich schadenfroh ans Köpfchen tippte. Weil aber Hans Albers gar so enttäuscht drein- 
schaute, haben wir uns entschlossen, diesen fotografischen Leckerbissen nachzuservieren — wenn 


auch das Oktoberfest auf der Theresienwiese mit dem September zu Ende 


'en ist. Aktuell ist’s 


gegang 
trotzdem, denn Albers und Birgel drehen zur Zeit zusammen den Film „Vom Teufel gejagt“ 


„Fünfzehn“, sagte Gartred und spielte 
den Karokönig aus, und „achtzehn, ant- 
wortete ich und stach mit dem As. 

Einige der Rebellen kamen jetzt, unter 
der Fü eines Sergeants, die Treppe 
herunter; schleppten sämtliche Klei- 
der mit sich, die sie in Jonathans und 
Marys Schlafzimmer gefunden hatten, 
und ihren Schmuck und ihre Kämme und 
auch den schönen, figurenreichen Tep- 
pich, der an der Wand gehangen hatte. 
Das alles luden sie auf die Packpferde, 
die im Hof warteten. Sobald sie be- 
laden waren, wurden sie durch den Tor- 
bogen weggeführt, und zwei weitere 
kamen an ihre Stelle, 


zu. Und währenddessen wuÜte daß 
die Rebellen jetzt zum letzten Raum des 
Hauses gekommen waren und den 
Wandteppich vor dem Pfeiler herunter- 
rissen. 


Ich sah, wie Mary ihr gramdurch- 
furchtes Gesicht hob und uns ansah. 

„Wenn du nur*ein Wort zu dem Offi- 
zier sprechen würdest”, sagte sie zu 
Gartred, „würde er vielleicht die Leute 
davon abhalten, weiterzuplündern. Du 
bist mit Lord Robartes befreundet und 
hast einen gewissen Einfluß auf ihn. 
Kannst du gar nichts tun?” 

„Ich könnte vieles tun”, sagte Gartred, 
„wenn ich dürfte, Aber Honor meint, 


daß es besser ist, wenn das Haus über 
unseren Ohren zusammenstürzt. Fünf- 
zehn, sechzehn, siebzehn und achtzehn, 
Mein Stich, glaube ich.“ 

Sie notierte den Stand auf dem Täfel- 
chen neben ihr. 

„Honor”, sagte Mary, „du weißt, daß 
es Jonathan das Herz brechen wird, 
wenn er sein Heim in diesem Zustand 
sieht. Alles, wofür er gearbeitet und 
gelebt hat und vor ihm sein Vater; fast 
fünfzig Jahre lang! Wenn Gartred uns 
irgendwie retten kann, und du sie daran 
hinderst, dann könnte ich dir das nie- 
mals vergeben und Jonathan auch nicht, 
wenn er es erfährt.” 

„Gartred wird niemanden retten außer 
sich selbst“, antwortete ich und begann 
das vierte Spiel auszuteilen. 

„Fünf Blatt“, sagte Gartred an, 

„Ich auch“, erwiderte ich. 

„Eine Quart bis zum König.“ 

„Eine Quart bis zum Buben.” 

Wir waren im fünften und letzten 
Spiel, nachdem jede zwei Spiele ge- 
wonnen hatte. Da hörten wir sie die 
Treppe herunterstapfen, der Major an 
der Spitze, 

Sie legten Feuer an die Reste und a 
der Haufe lichterloh brannte, drehte der 
Major sich um, kam in die Galerie und 
machte vor John eine höhnische Ver- 
beugung. 
„Die Befehle, die Lord Robartes mir 
erteilt hat, sind mit aller Treue voll- 

en worden“, verkündete er. „Es 
bleibt nichts im Hause Menabilly als 
Sie selbst, meine Damen und Herren, 
und die nackten Mauern.” 

„Und Sie haben kein verstecktes Sil- 
ber gefunden?” fragte Mary. 

„Nein, Madame, nur Ihr eigenes — 
das jetzt in unserem Besitz ist.” 

„Dann war all diese verruchte Zer- 
störung völlig zwecklos?” 

„Ein kräftiger Schlag wurde im Namen 
des Parlaments geführt, Madame, und 
das ist alles, was wir, seine Soldaten 
und seine Diener, in Betracht zu ziehen 


Er verbeugte sich und ging, und we- 
Sekunden später hörten wir ihn 
weitere Befehle geben, Pferde wurden 
vorgeführt, er saß auf und ritt weg, wie 
Lord Robartes es vor einer Stunde getan 
hatte. Eine seltsame Stille hatte sich 
über das Haus gesenkt. Selbst die 
Wachen vor der Türe waren gegangen. 
Will Sparke schlich in die Halle. 


„Sie sind fort”, sagte er. „Sie sind alle 
weggeritten, Das Haus ist leer und ver- 
lassen.“ 


Ich sah Gartred an, und diesmal war 


-ich es, die lächelte, und ich, die ihre 


Karte auf den Tisch legte. 

„Carte blanche”, sagte ich ruhig, 
schrieb zehn zu meinem Stand zu, hatte 
sie somit zum erstenmal überholt, und 
mit drei Assen gegen ihr einziges 
hatte ich die Partie gewonnen. 

Sie stand wortlos vom Tisch auf, 
machte mir einen spöttischen Knicks, 
rief ihre Töchter und ging hinauf. Ich 
blieb allein sitzen, mischte die Karten, 
wie sie es getan hatte, während die 
armen, schwachen Bewohner des Hau- 
ses sich in der Halle gesammelt hatten 
und das Schauspiel anstarrten, das sich 
ihren Augen bot. 

Die letzten Rebellen hatten sich nach 
dem Strand zurückgezogen, und in 
Menabilly blieb keine Spur von ihnen, 
bis auf die Verwüstung, die sie ange- 
richtet hatten, und der schwarze Schorf, 
der einst eine Straße und ein Park ge- 
wesen war. 

Als ih so dasaß und horchte und 
immer noch die Karten mischte, hörte 
ich zum erstenmal einen neuen Laut, 
der Kanonen und Musketen und den 
strömenden Regen übertönte. Nicht 
gellend und hartnäckig wie das Horn, 
das mich so lange gemartert hatte, son- 
dern schnell, triumphierend, immer 
näher — den scharfen, kräftigen Wir- 
bel der königlichen Trommeln, 
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LALE ANDERSEN 
der Radiostar, 

der » Unter der Laterne « kreierte 

und zu einem Welt-Erfolg ohne- 

gleichen machte, gastiert nach 

langen, von begeistertem Erfolg 
begleiteten Auslandsreisen jetzt 

wieder in Deutschland. 


sagt LALE ANDERSEN 


„Die Texas ist zweifelsohne mit die beste Zigarette, die ich Im übrigen: bei meinen Kollegen, bei unseren sicherlich 
je geraucht habe”, erzählt Lale Andersen unserem Reporter. verwöhnten Casino-Gästen, überall beherrseht die 
„Sie hat eine ganz besondere und eigene Geschmacksnote Texas das Bild — wohl der beste Beweis, wie be- 
und ist trotz ihres würzigen Aromas auffallend bekömmlich. liebt diese wirklich hervorragende Zigarette ist.” 
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armenischer, griechischer, syrischer, 
Sprache vergilben in den Kellern von St. Katherinen. Bis zu 10000 Aufnahmen machen die Gelehrten täglich, um die 
reichste Sammlung frühchristlicher Schriften auf Mikrofilme zu übertragen. Die Übersetzung der alten Handschriften 
Jahrzehnte dauern, aber der Wissenschaft als unschätzbare Quelle der Forschung dienen FOTO: PECLARIS 


Die Szenen der 
Freude und des 
Wiederfindens galten 
ohnehin nicht mir, 
Alice hatte ihren 
Peter, Elizabeth ihren " 
John von Coombe. 
Mary hatte ihren 
Jonathan, und sie 
küßten sich - und 
weinten und küßten 
sich wieder, und all 
die Schrecken der 
vergangenen Tage 
mußten geschildert. 
und die Verwüstun- 
gen besichtigt wer- 
den. 


Aber ich hatte 
keine Schulter, an 
die ich meinen Kopf 
lehnen, keine Brust, 
an der ich weinen 
konnte. Ein kleines. 
Rollbett aus der 
Bodenkammer diente 
mir als Lager, eines 
der wenigen Dinge, 
die die Rebellen 
nicht zerstört hatten. 
Und’ Richard ver- 
folgte die Rebellen 
bei Saltash. 

Aber all diese 
Freude war für mich 
fragwürdig.Der 
war, trotz allen Tri- 
umphen im Westen, 
noch nicht zu Ende. 
Nur Essex mit seinen 
achttausend Mann 
war geschlagen wor- 
den. Im Norden und 
Osten von England 
standen noch viele 
tausend unbesiegt. 
Und wozu das alles, 
dachte ich. Warum 
können sie nicht 
Frieden machen? Muß 
das Land weiterhin 
verwüstet, müssen 
die Häuser zerstört 
werden, bis wir alte 
Leute sind? 


e über die Steine und 


: 
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SEE 


Aufregung und Freude über die große 
Kapitulation übersahen, und der ein- 
zige unter unsern Befehlshabern, den 
dieser Streich rasend gemacht hatte,: 
mochte wohl Sir Richard Grenvile sein. 

Es war gewiß sehr typisch für ihn, 
daß er an jenem Sonntagmorgen nicht 
selber kam, als er uns ein Regiment 
Infanterie schickte, das uns befreien 
und Proviant bringen sollte, sondern 


ob sein Sohn sich noch bei mir befand. 

„Du wirst bald erfehren”, schrieb er, 
„daß mein Plan nur teilweise gelungen 
Die Kavallerie konnte entrinnen, 
daran ist einzig und allein jener 


Idiot Goring schuld, der berauscht in 
seinem Hauptquartier liegt und — du 
wirst es kaum glauben, — die Re- 
bellen durch seine Reihen durchbre- 
chen ließ, ohne ihnen auch nur einen 


eigenen 
Ich marschiere 


Familie und eine verkrüppelte Frau zu 


verschwenden, die überdies das ganze -. 


Haus um seines Sohnes willen hatte 
verwüsten lassen, den er gar nicht 


So wär es auch schließlich nicht der _ 


Vater, der den ohnmächtigen Knaben 


Tunnel unter dem Sommerhaus kroch, 
Dick bewußtlos in der Zelle im Pfeiler 
fand, an dem Stride zoa und so die 
Geheimtür in mein Zimmer öffnete. 
Das Dringendste war Milch für die 
Kinder und Brot für uns selbst, und 
im späteren Verlauf des Tages, nach- 
dem wir wieder ein wenig zu Kräften 
gekommen waren und die Soldaten 
uns in der Galerie — dem einzigen be- 
wohnbaren Raum — ein Feuer ange- 
zündet hatten, hörten wir nochmals 
Hufgetrappel, diesmal aber ermutigend 
und willkommen, denn es waren un- 
sere Männer, die heimkehrten. Wahr- 
scheinlich hatte ich in den letzten vier 
Wochen unter einem stärkeren Druck 
elebt als die andern, weil ich jenes 
heimnis bewahrte; und als nun alles 
vorüber war, erlitt ich eine seltsame 
Reaktion, möglicherweise erhöht durch 
eine natürliche Schwäche, und war 
agdabg nicht imstande, den Kopf zu 


Ich war zu müde, um 
mich zu erkundigen, doch als im Laufe 
des Tages Matty zu mir kam, fragte ich 
sie, wer denn Menabilly auf so unauf- 
fällige Art verlassen habe. 

„Wer anders“, antwortete Matty, 
„als Mrs. Denys?” 

So hatte Gartred, als echte Spielerin, 
es für das beste gehalten, ihre Ver- 
luste abzuschreiben und sich von uns 
zu lösen. 

„Wie hat sie die Transportmittel ge- 
funden?” fragte ich. . 

Matty verzog das Gesicht, während 
sie ein Stück Stoff auswrang, um mei- 
nen Rücken zu reiben. 

„Unter den Royalisten, die gestern 
mit Mr. Rashleigh gekommen waren, 
gab es auch einen Herrm, den sie an- 
scheinend kannte. Ein Mr. Ambrose 
Manaton. Und er hat ihr für heute eine 
Eskorte verschafft.” 

Ich lächelte wider Willen, Wie sehr 
ich Gartred auch hassen mochte, emp- 
fand ich doch einen gewissen Respekt 
vor der Art, wie sie unter allen Um- 
ständen wieder auf die Füße fiel. 

„Hat sie Dick zu sehen bekommen“, 
fragte ich, „bevor sie fortgegangen ist?” 

„Ja”, sagte Matty. „Er ging zum 
Frühstück zu ihr hinüber und begrüßte 
sie. Sie starrte ihn ganz verdutzt an 
— ich beobachtete sie. Und dann fragte 
sie ihn: ‚Bist du heute früh mit der In- 
fanterie gekommen?‘ Da grinste er wie 
ein kleiner Kobold und erwiderte: ‚Ich 
bin die ganze Zeit dagewesen‘.” 

„Unvorsichtiger Jungel* sagte ich. 
„Und was meinte sie dazu?” 

‚ „Sie antwortete zunächst gar nichts, 
Miss Honor, und dann lächelte sie —. 
Sie kennen ja ihre Art und Weise — 
und sagte: ‚Ich hätte es wissen sollen. 
Du kannst deiner Kerkermeisterin sa- 


2 daß du keinen Barren Silber wert 


Bald darauf reiste sie ab. Sie wird 
nicht wieder nach Menabilly kommen,” 


Und Matty rieb mit ihren harten, y4, 
trauten Händen meinen Rücken, 4} 

Matty hatte unrecht, denn Gartred }., 
nochmals nach Menabilly, wie ihr hör, 
werdet, und der Mann, der sie hier 
brachte, war mein eigener Bruder, D,,| 
ich greife meiner Geschichte vor, dem 
wir sind erst im September 1644, 

In der ersten Woche, während y; 
uns erholten, ging mein Schwager ni 
seinem Verwalter daran, Auszurechne, 
was es kosten werde, all Schade 
wiedergutzumachen, den die Rebell 
über Haus und Gut gebradt hatten, 
Die Ziffer war ufgeheuer und übe, 
stieg bei weitem seine Mittel. 

In der Zwischenzeit mußte man eben 
retten, was von der Ernte noch übr; 
war — jene eine Wiese von vierze 
Morgen, die die Rebellen wohl nigj 
gemäht, die aber unter dem Reya 
schwer gelitten hatte. 

. Da Jonathans Haus in Fowey eben 

zugerichtet worden wär wie Men. 
billy, blieb seine Familie völlig ohn 
Heim, und wir mußten uns dazu en. 
schließen, uns zu trennen. 

Mir blieb nichts übrig, als bei mei. 
nem Bruder Joe in Radford Unterkunft 
zu suchen, denn wenn Plymouth selbe 
wohl noch vom Parlament (gehalten 
wurde, so war doch die ganze Gegen; 
fest in den Händen der Königliche, 
und die Kapitulation von Festung un 
Hafen war, nach der Ansicht unsere 
Optimisten, eine Frage von höchsten 
drei Monaten. 

Wäre mir eine Wahl geblieben, » 
hätte ich es vorgezogen, allein in einen 
kahlen Raum in Menabilly zu bleiben, 
statt in den steifen Haushalt meins 
Bruders nach Radford zu ziehen, dod 
ich war in wenigen Sommermonate 
nur zu einer aus der großen Zahl Hei. 
matloser geworden, die der Krieg zı 
ewigem Wandern verurteilte, und 
mußte meinen Stolz herunterschluke 
und für jede Gastfreundschaft dankbar 
sein, woher sie auch kommen mode, 

Ich hätte auch zu meiner Schwester 
Cecilia nach Mothercombe oder zu mei- 
ner Schwester Bridget nach Holbeto 
gehen können, die beide angenehmer 
Gefährten waren als mein Bruder Jo, 
den seine offizielle Stellung in der 
Grafschaft Devon ein wenig kalt und 
stolz gemacht hatte, aber ich wählte 
Radford, weil es bei Plymouth lag — 
und Richard war abermals Befehlshaber 
der Belagerungstruppen, Welche Hoff. 
nungen ich an das Wiedersehen mit 


-ihm knüpfte, weiß nur Gott allein, aber 


ich hatte mich tief in meinem eigene 
Netz verfangen, und auf eine Botschaft 
von ihm, auf einen kurzen Besud zı 
warten, war mein einziger Daseins 
zweck geworden. 

„Warum kannst du nicht mit mir 
nach Buckland kommen?” bat Did, 
dessen Hofmeister ausgeschickt worden 
war, um ihn heimzubringen. „Ich wäre 
zufrieden in Buckland und würde nid 
auch eher mit meinem Vater vertragen, 
wenn du da wärest.” 

„Dein Vater”, antwortete ich ihm, 
„hat genug zu tun, auch ohne eine 
Haushalt für eine verkrüppelte Frau 
zu führen.” 

„Du bist nicht verkrüppelt,” erklärte 
der Knabe leidenschaftlich. „Deine 
Beine sind nur schwach, und darun 
mußt du in deinem Stuhl sitzen. Id 
würde dich pflegen und Stunde um 
Stunde mit Matty für dich sorgen, wenn 
du nur mit mir nach Buckland kommen 
wolltest.” 

Ich lächelte und fuhr mit der Hand 
durch seine dunklen Locken. 

„Du. wirst mich in Radford be 
suchen”, sagte ich, „und mir davon er- 
zählen, was du lernst. Was für Fort 
schritte du im Fechten und im Tanzen 
macst, und wie du Französisch 
sprichst.” 

„Das ist nicht dasselbe”, saute er 
„als wenn wir in einem Haus mitein- 
ander leben würden, Soll ich dir was 
sagen? Ich habe dich am liebsten von 
allen Leuten, die ich kenne — glei 
nach meiner Mutter.” 

Ja, das war doch ein Erfolg, aber- 
mals die zweite nach Mary Howard n 
sein Am nächsten Tag ritt er mit 
seinem Hofmeister fort und wandte sid 
um und winkte, solange er noch im 
Park war, und ich zerdrückte eine un 
nütze, sentimentale Träne, als ich ihn 
nicht mehr sehen konnte. 

Was wäre geschehen, wenn ....! Eine 
der traurigsten Phrasen aller 
chen! Und wieder umdrängten mid 
allerlei Vorstellungen; das Kind, das 
ich nie geboren hatte, der Gatte, den 
ich nie an mein Herz drücken würde. 
Krankhafte Phantasien einer alten 
Jungfer, würde Gartred sagen. 


(Fortsetzung im nächsten !left) 


ag des griechisch-orthodoxen Klosters St.Katha-_ Boconnoc geritten 
Zi; MOHAMMEDS WORT SCHOTZT DIE MONCHE ‚nes ouf der Halbinsel Sinai. Seitdem Allahs waren, um von Sei- 
Be Prophet vor 1300 Jahren dem Kloster einen Schutzbrief überreichte, liegt es bis heute von den fanatischen Nomaden- ner Majestät Urlaub 
a stämmen unbehelligt. am Fuße des heiligen Berges, auf dem Moses die 10 Gebote Gottes empfing. Die Verbindung zur zunehmen, hörte ich 
E christlichen Welt war durch Jahrhunderte zerrissen, bis jetzt Abt Porphysios Ill. amerikanische Gelehrte rief, um das Archiv im äußeren Hof Rä- EEE 
dergerassel und Vor- 
bereitungen für eine 
Abreise, und dann 
knarrten die Räder 
Musketenschuß nachzufeuern. Gott 
mandanten schützen! 
I See, um nach Piymouth zu en, etzt in aller Eile nach Saltash, habe 
a. und in, seiner Kajüte führte es den aber wenig Hoffnung, die Lumpen ein- 
. Lord-General, Earl von Essex, und zuholen, da es Goring mit seiner Ka- 
ee seinen Ratgeber, Lord Robartes, mit vallerie nicht gelungen ist.” 
Be sich. Das erfuhren wir später, und wir Erst Soldat, dann Liebhaber, hatte 
Be erfuhren auch, daß Mattys Küchen- Richard keine Zeit an eine darbende 
bursche sein Versprechen gehalten 
und seine Botschaft Freitagabend zu 
en bracht hatte, Doch bevor diese Nacdı- 
a, richt Seine Majestät erreicht hatte, liebte. 
ee. waren die Vorposten auf der Straße En 
bereits gewarnt und die Kavallerie 
ee des Parlaments hatte die Reihen der nochmals in mein Zimmer trug, son- 
ee. Königlichen erfolgreich durchbrohen dern der arme, kranke John Rash- 
es und waren nach Saltash entwischt. So leigh, der zum zweitenmal in den 
hatten sich durch eine Verzögerung 
2 mehr als zweitausend Reiter der Re- 
ee. bellenarmee gerettet, um bei einer 
ee nächsten Gelegenheit den Kampf wie- 
ee der aufzunehmen, ein ernsthaftes Miß- 
ER geschick, das unsere Kräfte in der 
ee ohne sich bei der Uberlegung aufzu- 
N 5 halten, ob ich lebte oder tot war, oder 
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Morgen ist es zu spat 


(Fortsetzung von Seite 14) 


Nichts wurde damals unversucht ge- 
lassen, um das Leben der jungen 
Künstlerin zu retten. Die besten Ärzte 
von Paris wurden zugezogen, Kapazi- 
täten der Universität, Freunde der Fa- 
milie. Alle miteinander waren sie 
skeptish. Alle miteinander sagten 
schon damals: „Ein hoffnungsloser Fall. 
Nur ein wahres Nonnendasein kann 
die Kranke retten. Die schwere Lun- 
genentzündung findet einen idealen 
-Nährboden in dem geschwächten Orga- 
nismus der Patientin. Komplikationen 
und vor allem bleibende Folgen sind so 
gut wie sicher.“ Die Ärzte hatten sich 
nicht getäuscht. Und wenn auch die 
Lungenentzündung selbst nur sechs 
Tage dauerte — im Grunde genommen 
hat sie=zwölf Jahre gedauert, mit Auf 
und Ab. Damals, 1938, wurde ihr Leben 
gerettet. Als sie aus dem Schlaf der 
Fieberwoce erwachte, glich ihr Zimmer 
einem Blumenladen. Die prunkvollsten 
Blumenarrangements, die es gibt, Rosen 
und Lilien, Orchideen und Tulpen, Nel- 
ken und Hortensien — all das stand 
und glühte und duftete rings um ihr 
Bett, Die gesamte französische Film- 
industrie, ja, die gesamte Pariser Ge- 
sellschaft hatte mit diesen bunten Ab- 
gesandten, an das Bett des bleichen 
Mädchens das Mitgefühl bekundet, das 
sie an dem Rennen zwischen Leben und 
Tod nahm. 


Aber keiner der Produzenten wollte 
die Kosten der Krankheit tragen. 
Nicht nur, daß der Aufenthalt in der 
eleganten Klinik die gesamte Gage 
Corinnes für ihren ersten Film ver- 
shlang — die Hälfte der Rechnung 
wurde von der Familie bezahlt. 


Von der Krankheit geschwächt, bleich 
und von der Tb für immer gezeichnet, 
kehrte Corinne in das Elternhaus zurück, 
wo das alte Kinderzimmer mit den ab- 
genutzten Tapeten auf sie wartete. Dort 
hätte sie nun einige ruhige Wochen 
verbringen sollen. Sie hätte... 


Verhängnisvolle Filmpremiere 
in Brüssel 

Statt auf die Ärzte, die Freunde, die 
Familie zu hören, stürzte sich Corinne 
aufs neue in den Strudel des Lebens. 
Gelegenheiten hatte sie mehr als ge- 
nug, ihre Gesundheit aufs Spiel zu 
setzen, und sie nutzte sie weidlich aus. 
Zur Uraufführung des Filmes „Prison 
sans barreaux”, dessen Ruhm in alle 
Länder drang, waren die Hauptdar- 
steller nach Brüssel eingeladen worden. 
Sie sollten persönlih dem Publikum 
der. belgischen Hauptstadt ihren Film 
zeigen. Zwei Tage vor der Premiere er- 
schien der Professor M. von der Pari- 
ser Universität und sagte zu Corinne, 
die er seit frühester Jugend kannte: 
„Die Reise nach Brüssel bedeutet das 
unwiderruflihe Todesurteil für dich. 
Denke an den Kummer, den du deinen 
Eltern machen wirst.” Corinne ver- 
sprach, brav in Paris zu bleiben. Aber 
dann riefen Kolleginnen bei ihr an, die 
Versuchung wuchs und wuchs — im ge- 
heimen verließ Corinne schließlich die 
elterliche Wohnung und traf, zusammen 
mit den anderen Darstellern und dem 
Regisseur Leonid Moguy, in Brüssel 
ein. Im Hotel „Plaza, dem elegante- 
sten Hotel der Stadt, wartete ein 
Schwarm von Journalisten, Filmleuten, 
Pressefotografen und Neugierigen auf 
die Künstler, ganz besonders aber auf 
die Hauptdarstellerin Corinne Luchaire. 
Noh vor der Vorstellung gab sie 
einen Presseempfang, mit allem, was 
dazu gehört: Zigarettenqualm, Magne- 
siumwolken, Alkoholdunst — gerade 
die richtige Luft für eine Lungenkranke. 
Die Filmpremiere selbst war ein Riesen- 
erfolg, und zusammen mit Annie Du- 
caux und Ginette Leclerc mußte sich 
Corinne unzählige Male vor dem Pu- 
blikum verbeugen. Sie erlitt einen 
Schwindelanfall, und das beste wäre ge- 
wesen, wenn sie nach der Vorstellung 
zu Bett gegangen wäre. Statt dessen 
ging sie mit den anderen zu einem 
großen Bankett. Beim Dessert sollte 
Corinne einen Toast ausbringen. Sie 
erklärte sich unfähig, zu sprechen oder 
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AMBURG6 HILDESHEIM 


(Fortsetzung von Seite 21) 


auch nur von ihrem Stuhle aufzustehen. 
Ein neben ihr sitzender Belgier, der 
offenbar von ihrem Gesundheitszustand 
keine Ahnung hatte, zwang sie in 
freundlich-burschikoser Weise, sich zu 
erheben. In der nächsten Sekunde brach 
sie bewußtlos zusammen, ein Arzt 
wurde gerufen, man gab ihr. eine 


Spritze und brachte sie auf ihr Zimmer. 


Aber zum größten Erstaunen der Kol- 
leginnen und Kollegen erschien sie we- 
nige Stunden später wieder im Bankett- 
saal und machte, zusammen mit den 
anderen, einen die ganze Nacht an- 
dauernden Streifzug durch Brüssels 
Nachtlokale. Sie verpaßte sogar den 
Zug nach Paris. Als sie dann mit einem 
Tag Verspätung in die väterliche Woh- 
nung zurückkehrt, wieder einmal mit 


glühenden Wangen und von Fieber ge- 


schüttelt, macht ihr der sonst so sanft- 
mütige Vater eine furchtbare Szene. Es 
gelingt ihm tatsächlich, die „verrückte“ 
Tochter für einige Wochen in der Woh- 
nung zu halten, und sie unterzieht sich 
einer regelrechten Mastkur. Die Ärzte 
raten zu einem längeren Erholungs- 
aufenthalt im Hochgebirge. Aber statt 
des gesunden Alpenklimas sucht Co- 
rinne den feuchten Nebel von London 
auf: sie spricht perfekt English und 
soll deshalb in der englischen Fassung 
des „Prison sans barreaux” ebenfalls 
die Hauptrolle drehen. Ihre Mutter be- 
gleitet sie, aber nur wenige Tage hält 
sie es neben der turbulenten Tochter 
aus. Um so mehr, als diese noch am 
Vorabend der Abreise einen neuen 
Theatercoup gelandet hat: sie hat sich 
mit dem Maler Serge Veber verlobt, 
der bald zwanzig Jahre älter ist als sie. 
Zehn Tage später wird die Verlobung 


“von London aus schriftlich gelöst. Viel- 


leicht ist der Sohn des englischen Film- 
magnaten Sir Alexander Korda und 
dessen erster Frau, der ungarischen 
Schauspielerin Antonia Nemeth, die 
seinerzeit in dem Film „Das Privat- 
leben der schönen Helena” die Haupt- 
rolle spielte, an dieser Verlobungsauf- 


lösung nicht ganz unbeteiligt. Aber man 
behauptet ja so viel. 


Am Tage ihrer Rückkehr aus London 
geht Corinne Luchaire nachmittags in 
die berühmte Fouquets-Bar auf den 
Champs-Elysees, zusammen mit dem 
Freunde ihres Vaters und Gatten ihrer 
Freundin, dem inoffiziellen deutschen 
Botschafter Otto Abetz, der zu jener 
Zeit Sekretär Ribbentrops war. Am 
Nachbartisch sitzen drei Pariser Jour- 
nalisten. Sie hören und sehen, wie 
Corinne den Deutschen duzt, ihn „mein 


lieber Abbi” nennt, ihm mit ihren lan- . 


gen weißen Händen durch die Haare 
fährt. Und als einige Tage später die 
nächste Nummer der weitverbreiteten 
Pariser Illustrierten „Match“ erscheint, 
da kann man darin schwarz auf weiß 
lesen: die seidenhaarige, smaragdäugige 
Filmdiva Corinne Luchaire ist die Ge- 
liebte des gefährlichsten Agenten der 
Wilhelmstraße, Otto Abetz... Und nie- 
mand dementiert. Corinne, in ihrer Un- 
bedachtheit, hat das wahrscheinlich da- 
mals für eine ausgezeichnete Reklame 
gehalten.... 


Gefangene des Ruhms 


Auf die schlaflosen und turbulenten 
Nebelnächte von London folgen die 
durchzechten und durchtanzten Nächte 
der Seinestadt. Bald ist sie wieder ein- 
mal k.o. Und als sie zur Biennale nach 
Venedig eingeladen wird, da sagt sie 
sich: endlih einmal Ferien — vierzehn 
Tage Ruhe am Lido! Aber sie hat sich 
getäuscht. Von nun an ist ‚sie Gefan- 
gene, der Ruhm, auch ein „Prison sans 
barreaux”, ein goldener Käfig, hält sie 
fest und läßt sie nicht mehr los. Wo sie 
auch ist: ein Schwarm von Verehrern 
und Presseleuten ist hinter ihr her, ein 
Empfang jagt den anderen, ein Cocktail 
löst den andern ab, keine Nacht kommt 
Corinne vor Morgengrauen zu Bett. 
Aus 14 Tagen Erholung werden nur 
14 Tage weiterer Rausch... 


Nach ihrer Rückkehr nach Paris unter- 
wirft sie sich wohl oder übel einer 
gründlichen Untersuchung. Das Röntgen- 
bild ist katastrophal, und Corinne 
bekommt den ersten Pneumothorax. 


In der nächsten Fortsetzung ER Sie: 


Das neue Regime — Abetz macht Karriere — Ich werde Gräfin 
de Voisins-Laverniere — 
Gerlach, der Vater meines Kindes — 


Unsere Flucht aus Paris 
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“ 


in der Wohnung des  Wesiberliner 
Schroffhändlers G. erschienen zwei Män- 
ner und erklärten der Ehefrau, ihr Mann 
sei verhaftel worden und sie mühten eine 
Haussuchung vornehmen, da Fal 
in der Wohnung verborgen sei. Die ü 
rumpelte Ehefrau rückte schließlich eine 
Kassette mit 40000 DM heraus, die dann 
als „Falschgeld” beschlagnahmt wurde. 
Am Abend kehrte der „verhafteie” Ehe- 
mann zurück. Es stellte sich dab 
die Kriminal- 


dos waren. 


Für den einer Gummibüste 
bewilligte der Bühler Stadtrat in einer 
Geheimsitzung 10 DM. Die Oberweite 
der diesjährigen Zwetschgenkönigin ent- 
sprach nämlich nicht ganz den 
des historischen Gewandes und machte 


. diese Anschaffung notwendig. Mehrstün- 


diges verursachte aller- 
dings die welcher Rubrik 


diese Au sollte. 
Der R künstlichen 
Zwetschgenkönigii schließlich 


in die Inventarliste der Stadt unter 
„Offentliche Lustbarkeiten” ein. 


Schokolade af. eigens: näherte sich der 
Bank von hinten vernaschte Mrs. 
Nopairs Ak Als die sich erstaunt 
umdrehte, schenkte Gladys ihr einen 
melancholisch-koketten Blick und 
ihr dann mitten in den halbgeöffneten 
Ein Gericht beschäftigt 
si mit Schadenersatzansprüchen 
der leicht verschleimten Dame. 


des SED-Zentralkomitees in einer ge- 
in der 
werden. 


auft 
Jedes SED-Mitglied ist verpflichtet, bis 
spätestens 1955 diese Sammlung zu er- 
werben. In dem SED-Beschluß hei 
ergänzend dazu: „Auf alle 


des Genossen 
Schade, dab es nicht die Praxis ist. 
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Vor dem Gericht von Leicester hatte 
sich die 28jährige Krankenpflegerin 
Marjorie Hosman zu verantworten, weil 
sie in zwei Fällen Juwelen gestohlen 
hatte. Sie konnte glaubhaft nachweisen, 


- daß die Kleptomanie erst 


seit zwei Jahren bei ihr auftritt, und zwar 
im Zusammenhang mit einem Autounfall, 
bei dem sie beinah ertrunken wäre. Das 
Gericht hat von einer Bestrafung abge- 


sehen, nachdem die Angeklagte sich ver- 


pflichtete, sich zehnmal hypnotisieren zu 
lassen, um auf diesem Wege von ihrem 
Leiden kuriert zu werden. 


“ 


Ein stark alkoholisierter Maler 


urach (Oberfranken) schwankte 
um Mitternacht nach Hause, als ihm der 
Wachhund seines Nachbarn über den 
Weg lief. Er legte dem Hund einen 
Stehkragen aus Toilettepapier um und 
seine eigene Krawatte. — Die Klage des 
Hundebesitzers wurde abgewiesen. 


Der 59jährige William Small badete 
in Lee (England) ohne Badehose. Als er 
sich ankleiden wollte, sahen plötzlich 
zwei Frauen neben seinem Anzug. Er 
blieb so im Wasser, bis er vor 
Kälte fast ohnmächtig wurde. Dann 
wagte er sich heraus, die Damen blieben 
unerschüftert sitzen. Erst. später erfuhr 
er, daß die Damen blind waren. Eine 
wurde seine Frau. Am Tage der Hochzeit 
gestand sie ihm, daf Be nur kurzsichtig 
sei. 

In der nordamerikanischen Stadt Sa- 
lem reichte Mrs. Carnoll die Scheidungs- 
klage ein, weil ihr Mann die Gewohnheit 
nicht ablegen wollte, mit einem Tesching 
Löcher in die Badewanne zu schiehen, 
während sie drin saf. Als Entschuldigung 
führte Mr. Carnoll an, die Lektüre von 
„Wilhelm Tell” habe ihn auf die Idee 
gebracht 


Ein englischer Gastronom, der franzö- 
sische Weinbe en nach England 
importieren Ite, konnte seine Ware 
nicht verzollen, da sie in keinem Tarif 
stand. Der findige Herr deklarierte seine 
Schnecken daraufhin als Hornvieh. Da der 
Zoll aber noch zu hoch war, machte er 
aus dem „Hornvieh” „vorgefertigte Häu- 
ser". Die sind überhaupt zoll und 
dabei blieb’s dann. 
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Und das-läßt sich mit 1-2 Spalt-Tableiten leicht erreichen 
» meist in wenigen Minuten. Wie ein Nebel sich hebt, 


nach dem neuesten Stond der bio- 
chemischen Forschung hergestelltes 
 Haartonikum von ungewöhnlich 
‚intensiver Wirkung. Es beseitigt 
Schuppenbildung, führt dem Haar 
die zu seiner Regeneration erforder- 
lichen Aufbaustoffe in konzen- 
'trierter Form zu und regt die 
Haarwurzeln zu neuer, kräftiger 


„Das Haar wächst STARK 
und nach...” 


02031 


Entwicklung an: Das Haar wächst 
stark und elastisch nach und hat 
jugendlichen Glanz und Fülle. 


Selbst in vorgeschrittenen Fällen 
hat sich AUXOL in überraschender 
Weise bewährt und alle Erwartung 
übersteigende Erfolge erzielt. Je 
rechtzeitiger es aber angewendet 
wird, umso sicherer ist natürlich 


„Alles, was 
neuzeitliche Forschun 
für Ihren Haarwuchs 
zu tun vermag.“ 


Nachts da liegen — tage müde und 


so schwinden Kopfdruck, Unlust und Zerstreutheit. Der 
Geist regt sich und findet zu klarer Gedanken-Konzen- 
tration, die Feder eilt beschwingt über das Papier, die 
Arbeit macht Freude und kommt voran. Geistig schaffenden 
"Menschen leisten Spalt-Tobletten besonders gute Dienste - 
erst recht, wenn's mal ganz schlimm kommt mit spastisch 


ihlagen? ... . an den Nerven 
dann am Recithin! Lecithin ift Ner- 
bennährftoff. Nehmen Gie Kecithin reihlid: 
Dr. Buer's Reinlecithin — denn das ift 
tonzentrierter Nervennährftoff! wi 


ha nervenpflegend — Nerventra MUCH A.G., 
pe Apotbefer u. Drogift 
HABEN IN ALLEN 


APOTHEKEN 


preisgünstigsten ist natürlich 
die Doppelflasche 


F.WOLFF & SOHN -KARLSRUHE 
23_ 


Lama Gladys, das in den Anlagen frei ER 
same Besucherin, die auf einer Bank saf, a 
in einen Kriminalroman vertieft war und 
Stalins gesammelte Werke werden 
nach einem Beschluk des Sekretariats 
eute vor uns. stehen, für alle Aufgaben, 
die wir lösen müssen, finden wir Antwort 
talin.” 
} 


EN 


"viele Käse, aber 
einenseintigen VELVETA! 
Kanlimdh, wenn man will, zur 
Abwechslung auf mancherlei Art 
- anrichten - doch weiß man immer, 
was man ißt: einen Käse nämlich, 
der alle wichtigen Aufbaustoffe* 
der frischen Vollmilch enthält! 


VELVETA 


| I ist zu Recht die meistgekaufte 
4 Käsemarke der Welt 


Er enthält außer Milchfett und Milcheiweiß auch Mildhzucker und alle Milchnährsalze ! 


Ersparnis jedesmal 


Eimer Wasser (3) =1 Doppelpaket Persil = 


re, 


Keiler, 27. römischer Sonnengoft, 30. Frauvengestalt der 


BE 
EEREER 


1 


gelesen, eine 
(h = ein Buchstabe.) 


SCHACH 


Geleitet von Georg Kieninger 
Phantasie und Kraft 


Partie Nr. 41 . 
Meisterschaft im Bad Pyrmont 1950 
die deutsche in Bad Pyrmont 1950 
Weiß: Siegel (Köln) 
Schwarz: Eisinger (Karlsruhe) 

1. d4 St6 2. c4 e6 3. Sc3 Lb4 4. e3 0-0 5. Ld3 
c5 6. a3 La5 (Ein ungebräuchlicher , statt 
dessen LXc3+ das Spiel in die üblichen 
er 


Variante gelenkt hätte. Uberhaupt 
sitzen sich in dieser Partie zwei phantasiereiche 


Schwarz ät nun zw 1ä: 
bare Stellung, da sein 
zur Ent 


bauern entfalten 


Wörler der nach- 
tung sind so in die 


Figur einzutragen, 
dab jeweils waage- 
recht und senkrech! 
Wörter entstehen: 


1. elektr. Leitu raht 
2. weiblidier 


a 
ä 7 
7 
Y 


den weißen 
26, + Keß 13 (Notwendig war Ld8.) 
28. Si6+ 29. d6 1Xg2+ 3%. KXg2 31. 
Lab 52. 506 Ta) 
a4 35. Ld3 Ld7 3. Lä2 371. 5Xd7 
. LX15+. Schwarz gab auf. 

2 


3 Eimer Wasser = 1 Paket Persil = ss 


J 


nz 


= 
E 
5 


Man Bin VELBETA, F Waagerecht: Aus 
füge etwas Kümmel, Paprika und 
ngewiegte Zwiebel hinzu - und dung, 4. Nagelier, 6. 
name, 12. Farbton, 14. Gebirge auf Kreia, 17. sehr vertraut, 18. griechische 
2 . eingesetzten Buchstaben er: ‚im Z- 3, Farbe 
7 
- 
2 77, 
Spieler iber, die beide den Angriff 
\ ben.) 7. 8. 0-0 Sc6 9. 14 Teß 10.12 7 & & 
a6 11. Sg3 cXd4 12. Sce4 (Weiß hat einen 7729 77 
kann er nicht, weil schließlich folgen 
würde. Das wird nun sehr lebhaft.) 12. b d 9 h 
Höhepunkt, und Schwarz strauchelt in der Folge.) 
4 17. ... @eX14? (Richtig war 17. ... dXe4 18. 
SXe4 De? mit haltbarem weil Schwarz 
Gegenchancen hat.) 18. eXd5 Dh6 19. Te5 
. TXe5 SXe5 22. 
23. Sh5 Sc4 24. LXd4 Se3 25.LXh7! 
ET (Das tätsopfer ist vollständig korrekt, 
denn die weißen Sd6 3. Sb4 matt. Weiteres leicht. 
\ 7 | 


ne — ne — neh — nel 


1. Textilbetrieb, 2. Willensstärke, Kraft, 3. schmale Landzunge, 4. meteoro- 
logische Erscheinung, 5. kleinasiatische Meerenge, 6. Bundesstaat der Sowjet- 
union, 7. Milklang, 8. Nagetier, 9. Ehrenrettung, 10. Schollenart, 11. letzt- 
willige Verfügung, 12. Wasserfahrzeug, 13. Nähmittel, 14. Schutzzeichen 

n Geister, 15. ärztliches Instrument, 16. Stoffart, 17. weiblicher Vorname, 
i8, Hochgebirgspflanze, 19. europäischer Staat, 20. altes Saiteninstrument, 
N. Wettein 


12 
13 


| | | 11,7 
lı® 


85 
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Auflösungen im nächsten Heft 


Auflösungen aus Heft Nr/40 


Kreuxworträtsel mit magischem Quadtat: Waagerecht: 1. 
8. Oskar, 10. Linie, 12. Romulus, 13. Fes, 15. Senat, 16. Met, 17. Ente, 19. Inn, 
1. Aga, 24. Poet, 26. Elba, 28, All, 29. ‚ 32. Dur, 33. Gardine, 35. Tiger, 3. Drell, 
1 ‚N, ‚ 16. Mangold, 18. Ernst, 19, Plane, Spalt, 
ne, 27. Bulle, 29. Garn. %. ‚ 3. Ende, 33. Ger, 34. Ern, 

Magisches Quadrat: 1. Paste, 2. Asler, 3. Stein, 4. Teint, 5. Ernte. 

Zwei Sportler: Sund, Ecke, Ruhe, Kamm, Eiter, Blut, Spitz, Kanne, Gabel, Steg, Kaese, 
Kinn, Horn, Ross, Hafen, Harf2; die ausgewechselten Buchstaben ergeben: Schmeling — 
ten Hoff. 

Gescüttelte Städte: Gotha, Altona, Bremen, Barmen, Plauen, Trier, Hagen, Witten, 
Baden, Kiel, Emden, Gera, Schwerin = Hamburg — Weimar. 

Magisches Füllrätsel: I. 1. grob, 2. Rabe, 3. Ober, 4. Bern; II. 1. Abel, 2. Bali, 3. Elan, 
4. Lina; III. 1. Rast, 2. Arie, 3. Sire, 4. Teer; IV. 1. Post, 2. Otto, 3, Steg, 4. Toga. 


Kraft auf seine Aufgaben. Kein Zweifel, daß f 
er sich durchsetzt. hat einen willensfesten 

Charakter, auf den man bauen kann. Vielleicht ... 

wirkt: seine Art etwas nüchtern, weil er von . 


| 


Gefühlseinflüssen nicht ab) g ist: er kennt 
heit, keine Komplikationen und keine Sehn- . 


Spannkrait, geistige | -Ich bin so glücklich, daß ich endlich meine gewohnte Eukutol- 


Schriftbild und Schriftanalyse von umgänglich und und zeigt viel Verständnis, | 
Nur bleibt und schlicht. Zweifellos je 
Hautpflege wieder wie im Frieden durchführen kann. Tadel 
von seinen Eindrücken nicht beherrscht, sondern 


Der Schreiber hat einen kritischen Blick und meistert sie seinerseits durch das eigene Han- | lose Puderunterlage, vornehmer, wunderzarter Duft, haut- 


auseinander, was ihm manche Gegnerschaft 


wenn ein vorbei ist. Sein Lebenslauf 
trägt den Stempel der nüchternen Tat. 


Hier ausschneiden! 


Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben, diesen 
STERN-Gutschein für Schriftanolyse 


an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 


belebende und hautverschönende Wirkung: Kurz das, was 
wirFrauen brauchen, um schön und anziehend zu sein. Merkt's 
Euch: als Tagescreme die hautmattierende Eukutol 3 und für 
die Nacht, für Sport, Massage und im Haushalt die fetthaltige 
Eukutol 6. Für wenig Geld eine die höchsten Ansprüche 


'eißen skizze zum ermäßigten Preis von 2,— DM 

sx1 Kur statt 4,— DM), bei Voreinsendung des 

acht berücksichtigt. Die Einsendung muß 


weil er nis schöntut. Er urteilt gerecht, han- 


lenken lassen, er konzentriert sich mit ganzer 


delt rationell, benimmt sich korrekt. Der Be zum erhalten Sie zusammen mit 
Schreiber wird sich nie aus seiner Bahn ab- w. zurüd “150 


‚Schülterfrei” 


Im Nu 


haben Sie ein Postkärtchen abge- 
schickt und schon kommt kostenlos der 
160seitige Photohelfer von Deutsch- 
lands größtem Photohaus. Er enthält 
alle guten Markenkameras, die 
PHOTO-PORST mit */s Anzahlung, 
Rest in 10 Monatsraten, liefert, wert- 
volle Anregungen und schöne Bilder. 


mie 
MUSIKINSTRUMENTE 
Klaviere.neu u.gebr. 
Schallplaften.Noten 
Beste Qualität 
zu günstigen Preisen 


BILDPROSPEKT GRATIS! 
HRUBY-WETZLER 
109 | 


DER 


HAUTMATTIEREND 


FEITHALTIG 


| 
BF 
3 
2 —— 
h 
AN, 
ferner: „ESCORA"-Büstenhebe „Brustfrei“ NEE: 
ESCORA"-Büstenfüller für Schlanke 
Berugsquellennachweis d.ESCORA-Fabrik Coburg K 


FEINSCHNITT 
KRULLSCHNITT 
® 
MIXTURE 


IN ALLEN PREISLAGEN 
UND PACKUNGSARTEN DE 


4Hertens 
w.mentens 


Tabakmonuloktur G.m.b.H. 
KLEVE abak Tradition 


AUBBECKE 


Magerkeit »,.Nervosität? 
Lecithin-Haemoglobin 


dasunerreichte Mittelzur 
sofortigen 
100 Sick. 5,90 DM. durdk Nachnahme od.Voreinsdg. 
INSTITUT SCHWARZ, München-Solln 


Flasche für zirke 2 bis 3 Monate 12,—- DM (Nachn. 

50 Pf. mehr) Prospekt sowie Liste hygien. 

kosmet. 
LOSTA, (14a) Heidenheim F, Postfach 136 


Mutti 
drei Jahr jünger? 


Warum sieht sie so jung aus? Weil 
sie mit ihrem Kind keine Sorgen hat! 
Es schläft die ganze Nacht durch, 
schreit überhaupt nieht und lacht den 
ganzen Tag. Und warum? Jedesmal 
beim Trockenlegen wird es mit Pe- 
natencreme eingeeremt. So entsteht 
der wirksame Penatenschutzfilm, der 
jedes Wundliegen verhütet. Die Origi- 
naldose Penatenereme ist zu 75 Pig. in 
allen Drogerien u. Apotheken zu haben. 


die moderne Schnellschuß 
KLEINBILD- KAMERA 


für jeden Photofreund 
m Bereitschaftstasche, 
Film, u. Gegenlichtbiende 


100°) enthaart 


Wunsch und Sorge jeder Frau 
beseitigt 
L’Orient- at-Hanrex 
Nachwuchs. 
L’Orlent-Cosmetie 5. THOENIG 
(22a) Wuppertal-Vohwinkel 1331 


3 B 
yor Müne 


Keine Entschuldigung 


Zu Be und dem Interview Robert 

In STERN fr. 39, der die erste Atom- 

frage ich Sie, was hätten die 
Mann und 


Alliierten mit dem der Besatzung 
reg die die erste Atombombe z. B. über 
don abgeworten hätten?! Eine Antwort: „wir 
hatten Befehl dazı!* hätte wohl kaum als Ent- 
genügt! Aber, daß man diesem 
as Titelbild und mehrere Seiten. einer 
großen Illustrierten widmet, ist zum mindesten 
geschmaclos! Sonst mag ich den STERN ganz 
gern 


Garmisch-Partenkirchen Fritz Brunner 


Talentierter Rechtsaußen 


Ihr Bericht nebst Bildern im STERN Nr. 3% 
über unsere z. Z. besten Fußballspieler hat "mir 
sehr gut gefallen. Ich finde es in Ordnung, daß 
so eine beliebte Zeitung wie der STERN auch 
einmal etwas über Fußball bringt. Als alter 


STERN uns "Foßbellfans’ von Zeit zu Zeit 


und Herzensgröße einer einfachen, alten italieni. 
schen Frau der Weltöffentlichkeit aufzuzeigen, 
Auch diesen Text habe ich übersetzt und den 
italienischen mit der Zeitschrift 
zur Durchsicht übergeben. Sie waren alle sehr 
beeindruckt, daß eine deutsche Illustrierte 
diesen Fall anfgriff. Ihr Vorgehen trägt sicher. 


lich. mehr zur Völkerverständ bei, als 
stundenlange Reden und Verhand am 
grünen Tisch. 


Farfa Sabina / Italien Rudolf Nezavdal 


Die Hälfte für Salerno 
Gern lese ich Ihre und 


habe mit An- 
regung, für die „Toten von. Salerno* die 
Sammelaktion durchzuführen, verfolgt. Obwohl 
ich als freischaffender Künstler im Moment kein 
Geld übereignen kann, würde ich gern etwas 
beisteuern und will deshalb etwas in Vorschla 
bringen, womit ich für die Sammelaktion bei- 
steuern könnte. Ich erlaube mir, drei Feder- 
zeichnıngen Vielleicht könnten 
Sie eine un. > veröffentlichen und die Hälfte 


des Honorars der 


Sammlung, die andere mir 


Wir haben sowohl dem Zeichner als auch 
dem Salerno-Konto ein volles Honorar 
überwiesen. D. Red. 


Wieder ein Beispiel, 
das Schule machen sollte 


Landratsamt Neu-Ulm 


Ne. 7444 — Postscheckkonto: München 7545 


Das Landratsamt Neu-Ulm beabsichtigt, unte: 
den Beamten und Angestellten des Amtes eine 
mniung für den Bau des Soldatenfriedhoies 

in Salerno durchzuführen. Zu diesem Zwexk 
bitten wir um Übersendung der Ausgabe, in 
der der Aufruf „Die Toten von Salerno* er- 
schienen ist, 


Betriebsrat Ratzinger 


f Tuschen-Uhren 9.50, 12.50, 15.- 

21. 

= 8.1008 10051. DM 3.20 
mm 


"10088. 
p.1008. 


34/80 IN. 2Reg.DM260.-, 


| W120 1, 2 Reg. DM 320.- 


Voll. stroft. makellos i. kurzer Zeit auch bei 
# 
„WUNDERFORM" 


Wunderlorm 


Vollentwickl. od 
Diskr.Vers. 


J. Adams Institut Berlin W 30/72 
tachwissenschaftlich begründete Erfolgs- 


Prospekte über 
wirkung gegen Rückporto. 


spricht sich rund 


von Mund zu Mund : 


Raucer Grau? 


Rasche Entwöhnung Spezial-Haaröl jal-Haaröl beseitigt 
Reichspaient. Näh. frei. aue Haare. Garantie. 
Darm- : frei. Ch. Schwarz, 

, Osannstr. 22b/113 : Darmstadt, A/113 


Markenporzellan 


Golddekor u. Neuzeitliche Muster. 
Ratenzahlung. Abbild u. Angebote unverbindl. 
Firma SOBEMA, Essen 145 


Das haarstärkende 
Wasser aus Köln 


in allen ersten Fachgeschäften erhältlich 


TEE 


Schöne Figur in 4—6 Woden 


äußerl. Anwendg. mein. Mittels „JUNO“ 
bei entscrwund. od Büste eine 


frühere 
in kurzer Zeit wieder hergestellt 


Schröder-Schenke 
gegr. 1896 — Berlin — 


(246) Itzehoe 9/Hoistein 


? 
Ihrem Bild „Talentierter Balltreiber ist der 
junge Röhrig vom 1. FC. Köln“ bemerken, daß 
es sich nicht um Röhrig, sondern um den 
. Schalker Rechtsaußen Klodt Berni handelt. Ich 
durch das geradezu verblüffend wirkende | ge ne:te er vom spo ngen 
HAARWUCHS-ELIXIER 
Als Wundermittel bezeichnen unsare begeisterten 
Kunden dieses neue deutsche I Die 
Se Leidenszeit der Kahlköpfe ist damit ültig vorbei Zu Ihrem Bild im STERN, Heft Nr. 38: Beim 
Schopf ergriff Zarah Leander den 
nn Michael Jary und schnitt am 
effeetish die Haare ..., babe ich zu 
Er sagen: Beide sind Ferkel. An einem gedeckten 
Kaffeetisch schneidet man kaum Haare. Auch 
| vom 18. Juni mit der italienischen Übersetzung 
Keil fubeh versehen dem Direktor und eins der Ober- 
schwester, des Lagers Farfa Sabina. Beide 
Zeit, Brennweite bis © In Ihrer Ausgabe Nr. 38 vom 17. d. M. ist 
endlich, Gehäuseauslöser, optisch. Durchblicksucher | der sehr eindrucksvolle Bildbericht „Die Toten 
en 1 Jahr Garantie. Tägl. begeist. Zuschriften! ! wa von Salerno fanden eine Mutter“. Ich beglück- 
Versand gegen Nachnahme direkt durch wünsche Sie zu der Art, die Opferbereitschaft 
müde, STATT und 
| »Vaterland. Markenräder 
| ; direkt an Private 
3 in-a.Ausignc_ erprobt. begerst u no- % Gratiskatalog. 
varıeli begicst. Dankscr unschädl. 172 ANSG Preigangschalt. 
214 on Privat! Motoriahrräder. SEIT 2 1832 
Akkordeon Auch Teilzahlung. Viele Dankschreib. 
Mänchen-Puchheim87 Nouenrade I. Westt. Nr20 
| 
SANURSEX. Bei nervöser Erschöpfung, körperlicher x prMO RM 
Erschlaffung und vorzeitigem Altern seit DA en DA €“ » 
Jahren bewährt. + Erhältlich in Aporheken. |. Die gelt inet 
MANN n u rs ex FRAU N arg 
Seit 12 Jahren bewährt. 10006 Dank- 
So, schreib. Von Ärzten anerk.Puket 9,-DMu. 
- 
gesund 
machtdasHaar g 
| erhaltich ın Drogetien. Partumeren. Apotheken 


| : = | 


wie Menschen .? 


(Porkwächter Emil Pusobeck) 


Der besondere Wert / 
liegt in der gesteigerten Reinigungs- 
des Schaumes, in der 
absolut schonenden Pflege durch den 
mikrofeinen Putzkörper und in dem 
außerordentlich erfrischenden 


Pfefferminz-Aroma 


Das Kennzeichen der . 
wertgesteigerten neuen 
Nivea-Zahnpasta. 


Weil Nivea-Erzeugnisse ständig das Vertrauen von 
Millionen rechtfertigen müssen, werden an Rohstoff und 
Herstellung uneingeschränkt höchste Maßstäbe gelegt. 


706 


benslänglich Sekt umfonft 


6 


GOLD 


Für den kleinen Appetit genügt ein Zwerg aus dem Hause Kupferberg 
In Weinhandlungen und Feinkostgeschäften üblicher Ladenpreis: DM 2.90 


27 


4 > „Ihr Wagen wollte nicht länger warten, es regnete ihm zu sehr... .!“ 
hättet Ihr nach ale ein Auto gesahen .. . 1° Der unartige Kleinwagen 
ar 
p | | z 
„Hacah — diese elende Warterei macht müde ...1" 
(chung 
| 1 = 


Ad 


AL 


Henny an Heini 


hab’ ich Deine Hosen, 


Überall hab’ ich Dir hingeschrieben, 
und ich Dussel blieb Dir auch noch treu, 
doch Dein Monatsgeld ist ausgeblieben, 
und da wußte ich, daß es vorbei. 

Und der Goldring, den Du mir gegeben, 

. war aus Messing, grad so falsch wie Du, 
ach, wie gern möcht’ ich Dir eine kleben, 
Heini, Dein gedenk’ ich immerzu! 

Und gebügelt 
Du lagst dabei unschuldsvoll im Bett, 


ach, was macht man mit solch Treuelosem, 


komm’ mir nicht zu nah, 


hach, wenn ich Dich jetzt nur vor mir hätt’ | 

Und Dein Bild, das hab’ ich längst zerrissen, 
ind, Du, 

könnt’ ich doch nur eines von Dir wissen .. 

wann Du endlich, endlich wieder da! 


\ j 
ver — lobten, war es Pfingsten und = 
ja auch wohl Mai; als die Gäste 
} Überhaupt ist es sehr schön gewesen, 
x 
| > \; 
ie. 
Am 


„Heute Abend bei mir, es kommen ein poar prächtige Leute!‘ hatte Carola mir um 11 auf dem Kurfürstendamm zu- 
Kunstakademie in der Ecke thronte, sprühend, voller Charme, eine vollendete Gastgeberin — wer hätte gedacht . . 
wer hätte gedacht, daß die Kollegen Make up im Schornstein — mal „‚Die inneren Werte sind entscheidend“, belehrte mich Carola, als ich erschreckt ne Zi 
“ was anderes. Zu einer Frisiertoilette die hoffnungslose Steinwand zu dem verlorenen gläsernen Quadrat hinaufstarrte. TR 
erst vor drei Stunden Carolas Aussteuer 1.5 Quad 5 Ich kannte Carola. Unter ihren Händen und mit ihrer Phantasie würde sich die m nn; 
erbeigeschleppt hatten: eine gepumpte FOTOS: BRIGITTE SCHLEGEL-DITTUER natürlich kahle Mansarde zwischen den 100000 Ziegeln in elysische Gefilde verwandeln 
“ Ingematte. Darin schoukelt meine Freundin Carola 28 Meter über dem Carola besuchen, , in Lieblingeblumen. fragen Sie sie er. 
Lärm Berl und diese Bude, auch Atelier ist ein Auftakt. Wenn Sie nach den anderen, die damals Carolas Bude eingerichtet haben. Alles wirklich ganz prächtige Leute! ar 
ins, Sie ist Modezeichnerin, genannt, 29 


die Wiedergabe des Fotos, das unser Reporter in seiner Praxis machte. Er wird seine Gründe dafür gehabt haben. Wi 


WARTE, WARTE NUR EIN WEILCHEN Bamarcktraße Die Merten 


bei Robert Hirte, eröffnete ihm den Beschluß und erklärte, er wolle ihn zur 

Der sich zur Wehr setzende Hirte wurde rasch überwältigt, erhielt von Dr. Stender eine Betäubungsspritze und wurde 
im Dämmerschlaf in die Irrenanstalt Ilten gebracht. Erst drei Tage später ließ der Arzt, der diese Maßnahme aus eigener 
Verantwortung getroffen hatte, sein Vorgehen durch einen amtsgerichtlichen Beschluß legalisieren, der nach einem wei- 
teren Monat vom zuständigen Landgericht prompt wieder aufgehoben wurde, so daß Robert Hirte die Anstalt verlassen 
konnte. Uris scheint dies äußerst bedenklich, wobei es keine Rolle spielt, ob der hier Betroffene wirklich geisteskrank 
ist oder nicht. Nicht ohne Grund hat das Gesetz für derartige Einweisungen ein verantwortliches Gutachten des Amts- 
arztes, die Mitwirkung des Vollzugsdienstes der Kriminalpolizei und die Einholung eines Gerichtsbeschlusses innerhalb 
12 Stunden vorgeschrieben. Allzu leicht könnten sonst übelwollende Angehörige sich eines zählebigen Erbonkels entledigen, 
und letzten Endes wäre niemand von uns sicher, daß ihm nicht auch eines Tages das Spottliedchen von der Bismarck- 
straße hämisch in den Ohren ertönt : Warte, warte nur ein Weilchen .. . FOTOS: KLAUS FRIEDRICH KALLMORGEN 


— die Reihen fest geschlossen. Ohne Kr es 
DIE HÄNDE HOCH „..cheinend nicht. indoching, einst Frankreich 
reichste Kolonie und heute halbsouveräner Mitgliedstaat der Französischen Union, ist im 
Begriff, ein zweites Korea zu werden. Der blutige Aufstand der angeblich kommuni- 
stischen Unabhängigkeitsbewegung Vietminh unter ihrem geheimnisvollen Führer Ho Chi 
Minh (rechts) gewinnt täglich an Boden. Schon kontrollieren die regulären französischen 
Truppen, die deutschen Fremdenlegionäre und die Soldaten des Ex-Kaisers und jetzigen 
Stoatspräsidenten Boo Dei (links) nur noch die großen Städte und einen Teil der Grenze 
ww des Landes. Schon fordern unabhängige Köpfe in Paris die Räumung des Gebietes. 
Der Kampf in den Dschungeln aber geht dennoch weiter. Geht weiter, weil er für allzu 
viele einflußreiche Persönlichkeiten, angefangen von Seiner Ex-Majestät bis zu manchem 
französischen General, eine gute Kapitalanlage ist. Schmutzige Geschäfte in einem 
schmutzigen Krieg. Das ist der wirkliche Hintergrund des Konflikts in Indochina. Daran 
istnichts zu ändern. „Wahrheit bleibt Wahrheit‘ ,schrieb Frankreichs bedeutendste Zeitung 
„Le Monde“, „auch wenn sie zufällig einmal mit der Propaganda Moskaus zusammenfällt“ 


ier 

BR? iposten machen es sensati itzer Robert Hirte, gegen erlassen wurde. der E; co Du 

blätter und die jer 73jährige Kaffı igungsbeschluß wegen Ringkämpfers, erwarten r Männer 
Bismar im: An ehöriger einst gefi in Begleitung ein 23 
und auf Betrei itsame Reaktion des Krankenhauses Altona, Dr. 
geblich eine gewaltsam hen Abteilung des Kra 
; 
: 


FOR OPA WALTER IST DAS NICHTS 


stein am Rhein, „unsern Kirchturm muB ein Jüngerer renovieren.“ Als Meister Walter, der 72jährige 
Dachdecker, davon hörte, wurde er richtig böse. Aus dem Schuppen kramte er den verstaubten selbst- 
konstruierten Flaschenzug hervor, und dann ging’s hinauf — wie Anno 1904, als er den gotischen Turm 
derromanischen Basilika aus dem 12. Jahrhundert erstmais „in Auftrag“ bekam. Allerdings, zum Hand- 
stand auf der Wetterfahne reichte es nichtmehr. ‚Aber‚mit wehendem Barte, zum Entsetzen der Ein- 
wohner von Stein, ungesichert auf der Turmspitze stehen.und dem Fotogrofen zuwinken, der vom Flug- 
zeug aus die Aufnahme rechts außen machte — das bradhte. Meister Walter mit der Behendigkeit 
eines jungen Spritzers zuwege. „Nur um meine Kinder ıund Enkel zu ärgern“, flüsterte der Opa 
werschmitzt, „vielleicht probier ich margen doch den.Handstand . ..“ FOTOS: RINGIER-PRESS 


VOR EINEM MILITARTRIBUN 


Ihshaber von Belgien, General von Falkenhausen, und seine Mitangeklagten, die Generäle Fritz 
Reeder, Karl Bertram und Hans von Claer (auf der Anklagebank von links nach rechts). Fünf 
Jahre nach der Kapitulation, zur gleichen Zeit, da die Alliierten alle Anstrengungen machen, uns 
ein neues heroisches Ethos einzupflanzen, und die Streitkräfte der Vereinten Nationen in Korea von 
ihren Offizieren Befehle erhalten, auf Grund derer deutsche Militärs als Kriegsverbrecher uasr Au 
wurden — zur gleichen Zeit wird jener 71jährige Greis als angeblicher Kriegsverbrecher, dessen 

Taten Belgien vor dem Untergang bewahrten und ihn selbst in ein Konzentratiönslager Hitlers 
brachten, vor ein beigisches Tribunal gezerrt. Falkenhausens sechsjährige Odyssee durch 51 Lager 
und Gefängnisse geht zu Ende. Welch ein Ende! Die Argumente der Verteidigung, daß dem Gericht 
kein einziges, den Angeklagten ranggleiches Mitglied angehöre, wurde vom Präsidenten in roter 
, Marechal, (oben) mit den Worten abgetan: „Ihre Einwände sind unerheblich“ - FOTO: DPA 


Max, „ihr gehorcht hier jeder oufs Wort“, 


MAX und 


von 
hat Anni'', meint 


Lange 


Schmelings sind beim Füttern, erfuhr der Reporter in Hollenstedt. Und zwischen 
2000 gackernden Hühnern spürte er Anni und Max auf FOTOS: KLAUS KALLMORGEN 


; Rechte des Ex-Weltmeisters ist ohne hen Nerzen mit dunklen 
a hat sich gegen Konkurrenten und Wäh- & seit Max durch seine Kreuzungen zwi: s BE 
vr REN Geflügelfarmer Schmeling ehen 6000 Eier per Auto nach .und Zahlen buchen, Markt bringen kann. „Die glückliche 
rungsreform „durchgeboxt‘. Wöchentlich g: herstellt pastellfarbene Pelze auf den 
Eierlikör Marke Schmeling 
Re Mainz, wo eine Spirituosenfabrik Eierli 


